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Wirkungsloſe Drohungen. 

0 gen Appell an die Furcht findet keinen Widerhall in 
dez Reih deen mit dieſem geflügelten Worte aus dem Munde 
daſchie skanzlers antwortet man am beſten auf die jetzt von 
gegen Seiten lancirte Drohung, Fürſt Bismarck werde 
dem 8 is der Ueberhandnahme der liberalen Strömung Sr. Maj. 
ache die Bildung eines klerikal⸗konſervativen Miniſteriums 
en und eventuell ſelbſt zurücktreten. 
IR a diefer Richtung äußerte ſich erſt jüngſt die offiziöſe 
fach U in einer Erwiderung gegen die „Köln. Ztg.“; ſie 
leß al en Liberalen insgeſammt die Regierungsfähigteit ab und 
fing % gouvernementale Möglichkeit nur eine klerikal⸗konſerva⸗ 
"Rund alition übrig. Eine zweite, wahrſcheinlich authentiſche 
| gebung in dieſer Richtung ſtellt das jüngſt von uns er⸗ 
I 1 „Privatſchreiben eines in Berlin wohlinformirten 
ray es“ in der „Times“ dar. In dieſem Schreiben findet ſich 

der Paſſus: 
Nene die innere Politik betrifft, ſo empfindet der Fürſt die 
Aer ung, die er ſoeben durch die Wahlen) empfangen, ſehr ſcharf. 
du; wird fich weder hartnäckig noch ſchmollend benehmen, ſondern 
fie har Andeutungen ſich fügen, welche ihm die letzten Wahlen 

ehem aben. Vielleicht werden ihn die inneren Nothwendigkeiten 
In dera Wechſel ſeiner Politik nach einer auswärtigen Richtung 
Geduld nlaſſen; aber Sie können verſichert fein, er wird dabei viel 
2 und Ruhe zeigen und keinen offenen Kampf verjuchen. 
wet, Wir können uns nicht verſagen, hier die treffenden Be⸗ 
igt en, welche die „N.⸗Z.“ dieſer auffälligen Kungebung 
dun t, als Entrefilet folgen zu laſſen. Das genannte liberale 
Mun ſchreibt: 
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Reichskanzlers und mit der Ueberlaſſung der Regierungsgewalt 


das deutſche Volk überhaupt g 


er ſammt der Tendenzphraſe vom 


an ein klerikal⸗konſervatives Miniſterium gedroht. 

Dieſe Drohung wird nun freilich wenig Eindruck machen. 
Zunächſt glauben wir überhaupt garnicht an den Rücktritt des 
Fürften Bismarck; dem ſtehen Aeußerungen aus allerhöchſtem 
Munde, ſowie perſönliche Kun dgebungen des Reichskanzlers ſelbſt 
entgegen. Sollte er aber wirklich zurücktreten, nun, ſo müßte das 
preußiſche und deutſche Volk bei aller Bewunderung und 
Anerkennung, welche es dem Genie und den Verdienſten des 
Fürſten Bismarck zollt — eben jetzt ſchon verſuchen, was es 
früher oder ſpäter doch wird thun müſſen, nämlich ſich ohne 
ſeine oberſte Leitung zurechtzufinden. Geht der Reichskanzler ſelbſt 
nach Canoſſa oder wirft er mißmuthig die Zügel der Regierung der 
Perle von Meppen mit einer klerikal⸗konſervativen Gefolgſchaft 
zu, damit dieſe Koalition das Reich nach Canoſſa führe, nur 
damit der Liberalismus nicht die ihm in Deutſchland thatſächlich 
gebührende Stellung erhalte, ſo wird nicht der letztere, ſon⸗ 
dern der Kanzler die Verantwortung hierfür vor der Nation 
und der Geſchichte tragen. Das deutſche Volk hat ſchon ſtär⸗ 
kere Proben ausgehalten als die ihm angedrohte „Züchtigung mit 
ultramontanen Skorpionen“. Sollte ſchon der gewaltige Fürſt 
Bismark dem Anſchwellen der liberalen Strömung nicht Stand 
halten wollen, ſo würden die nächſten Wahlen einem klerikal⸗ 
konſervativen Miniſterium ſicher den Garaus machen; denn das⸗ 
ſelbe hätte mit Beſtimmtheit nur auf oppoſitionelle Volksver⸗ 
tretungen zu rechnen. 

Wir theilen den Artikel der „Poſt“ weiter unten im Wortlaute 
mit. Derſelbe iſt lediglich auf die Stich wahlen gemünzt, ſoweit 
er aber auf dieſelben noch einwirken kann, dürfte er höchſtens 
die Folge haben, den konſervativen und klerikalen Kandidaten 
zu ſchaden; denn jeder vernünftige Wähler, welcher den 
Artikel lieſt, kann nur von dem einen Gedanken beſeelt ſein, 
daß der eventuellen klerikal⸗konſervativen Mehrheit nach Thun⸗ 
lichkeit noch Abbruch gethan werden müſſe. 

Inzwiſchen wird es doch gut ſein, einige der zahlloſen 
en n 3 welche der 
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Der Eingang des Artikels bezeichnet, wenn auch in 
indirekter Form das unliebſame Ergebniß der Wahlen als 
die Frucht aller der „Bosheit, Nieder trächtigkeit, Verleumdung 
und neidiſchen Verdächtigung, welche eine Bevölkerung von 
45 Millionen ablagere, und deren Stichblatt der Reichs⸗ 
kanzler ſei“. 

Dieſes Kompliment werden ſich die deutſchen Wähler hoffent⸗ 
lich merken und das nächſte Mal in weſentlich verſtärkter Zahl 
auf die liberalen Kandidaten ſich vereinigen. 

Den Juden wird Undank gegen den Kanzler vorgeworfen, 
denn „ſeiner Reichspolitik verdanken ſie ihre Gleichſtellung“; 
bisher iſt dieſe Reichspolitik bis zum Jahre 1879 und namentlich 
das „Emporkommen der Juden“ von konſervativer Seite ſtets 
den Liberalen zum Vorwurf gemacht und in die Schuhe 
geſchoben worden. 

Der deutſchen Preſſe wird vorgeworfen, daß ſie den 
Reichskanzler mit geringen Ausnahmen „politiſch und perſönlich 
anfeinde, ſeine Abſichten verleumde und die Wähler, welche ſich 
z. Th. auch noch durch eigene Feindſchaft beſtimmen ließen, ver⸗ 
führe“. Nach dieſem Ausſpruche beſteht das deutſche Volk aus 
er chreibenden Lügnern und zeitunglefenden Schwach⸗ 
köpfen. 

Die Liberalen werden wieder einmal als Republikaner 
bezeichnet, ein Unſinn, der ſchon zu oft widerlegt wurde, als daß 
„monarchiſchen Prinzip“, welche 
in allen Reaktionsepochen eine große Rolle ſpielte, einer ein⸗ 
gehenderen Betrachtung bedürſte. 

Das Emporkommen des Zenrums wird dem Li⸗ 
beralismus zur Laſt gelegt, während doch Jedermann weiß und 
alle bekannten Thatſachen es beweiſen, daß die Politik des 
Kanzlers, nur um dem Liberalismus keine Konzeſſion ma⸗ 
chen zu müſſen, wenn auch nicht abſichtlich, ſo doch faktiſch das 
Zentrum gefördert und zu ſeiner heutigen Bedeutung ge⸗ 
bracht hat. 

Der Artikelſchreiber der „Poſt“ wirft dem deutſchen Volke 
ferner die Anklage in's Geſicht, nur im Auslande ſei dem 
Reichskanzler für ſeine Leiſtung auf dem berliner Kon⸗ 
greſſe Anerkennung widerfahren, und damals habe ihn nur 
das ehrenvolle Vertrauen Europa's bewogen, im Amte zu 
bleiben; in Deutſchland habe er damals und ebenſo für ſeine 
ſonſtigen Verdienſte um den Weltfrieden und um Deutſchlands 
Machtſtellung keinen Dank gefunden, Die deutſche Nation iſt 
demnach 1.) lügneriſch, 2.) ſchwachköpfig, 3.) undankbar. 

Weiter: Dem Artikel der „Poſt“ zufolge findet — dieſe 
Anklage kehrt zum zweiten Male wieder — der Reichskanzler in 
Deutſchland keine andere Anerkennung, als daß ihn „faſt die ge⸗ 
ſammte deutſche Preſſe — mit verſchwindenden Ausnahmen — 
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halt und Geiſt der zu Recht beſtehenden preußiſchen und deut⸗ 
ſchen Verfaſſung zur vollen praktiſchen Geltung zu bringen und 


erhalten. Darum ſoll er regierungsunfähig und ſollen ſeine 
Grundſätze mit unſerer Monarchie unvereinbar ſein. Vereinbar 
mit der letzteren wären dagegen die Prinzipien des Zentrums, 
mit anderen Worten alſo diejenigen des Syllabus. 

Aus dieſen Worten ſpricht einzig und allein ein grenzen⸗ 
loſer Haß gegen den Liberalismus, wie er ſich nur im Herzen 
eines in feinen Hoffnungen getäuſchten kleinen Intereffenpolititers 
anhäufen konnte. Man denke ſich doch die einzelnen wichtigen 
Fragen unter klerikalem Regimente, z. B. unſere Schulfrage! ; 
Und ein ſolches Regiment, welches ſicherlich unhaltbar wäre, 
ſollte wirklich in Frage kommen können, nur weil die Wähler dm 
Fürften Bismarck perſönlich nicht plain pouvoir sans phrase 
ertheilen wollen? Hält man mit den Aeußerungen des Artikeln! 
ſchreibers der „Poſt“ Anderes, z. B. die Vorgänge in Breslau 
zuſammen, ſo wären nach konſervativer Ueberzeugung mit unſerer 
Monarchie wohl die Prinzipien der Junker, herrſchſüchtiger 
Prieſter, der Jeſuiten und Ultramontanen, ja ſogar der So 
zialiſten, einzig und allein nur nicht die 92 1 geſetzes⸗ 
treuen, liberalen Bürgerthums vereinditt: elcher Wahnſinn 

„Die Liberalen haben heute für ſich freilich noch nicht die 
Majorität; fie könnten fie aber morgen haben, ſobald Fürſt 
Bismarck wollte, wie ſie dieſelbe zweifelsohne in naher Zukunft 
haben werden, auch wenn er nicht will. Er könnte dieſe Mehr⸗ 
beit morgen herstellen denn die Sreifonjsspafin „ 


wann. a - - 
deren Mehrzahl nach weit verbreiteter Ueberzeugung Gendo NR 
und Landrath „den lebendigen Odem eingeblafen“ hat rer 7 
von der Bildfläche verſchwinden, ſobald Fürſt Bismarck winkte, 
wie ſchon einmal. ; 
Von einem Zwange zum Paktiren mit dem Zentrum, 
welches doch — das ſteht über jedem Zweifel — weder dem 
Reiche noch dem Fürſten Bismarck perſönlich gewogen iſt, kann 
alſo keine Rede ſein. ae 
Auch dieſe Behauptung, wie die anderen des „Poſt“⸗Ar⸗ 
tikels, ſoweit fie gegen den Liberalismus gerichtet find, iſt un? 
wahr, der ganze Artikel iſt eine aus ohnmächtiger konſervativen 
Wuth entſproſſene Invektive gegen das deutſche Volk. Es wird 
genügen, ihn niedriger gehängt zu haben, um ſowohl die Stich⸗ 
wahlen vollends zum Vortheile der Liberalen zu wenden, 
In 175 ihnen im Volke überhaupt mächtigen Zuwachs zu ver⸗ 
affen. 


Die parlamentariſche Lage. 


Unter der Herrſchaft des allgemeinen Wahlrechts ſind e 
Wahlen ſo lange unvermeidlich, als die gallische ewe 
der Nation nicht dahin gelangt iſt, daß die großen Gegenſätze 
von liberal und konſervativ die Wahlen beherrſchen. Je zahl⸗ 
reicher und unverſöhnlicher die einzelnen Parteien find, um ſo 
zahlreicher ſind auch die Stichwahlen. Bei den früheren 
Wahlen find dieſe Mißſtände theilweiſe wenigstens paralyfirt 
worden, weil der Kampf einmal gegen die ultramontane und 
dann gegen die ſozialdemokratiſche Partei politiſch fernſtehende 
Parteien einigte. Die Verhandlungen mit der Kurie auf der 
einen, die ſozialpolitiſchen Anläufe der Reichsregierung auf der 
anderen Seite haben dieſes Band gemeinſamer Gegenſätze gelöſt. 
Am 27. Oktober haben, von einzelnen erfreulichen aber lokalen 
Ausnahmen abgeſehen, ſieben politiſche Parteien oder Partei⸗ 
gruppen — Volkspartei, Fortſchritt, Sezeſſton, Nationalliberale. 
Deutſche Reichspartei, Deutſchkonſervative und Zentrum — und 
drei antinationale: Franzoſen, Dänen, Polen, endlich auch noch 
die Sozialdemokraten um die Stimmen der Wähler geworben. 
Die Folge dieſes Wahlkampfs war die Nothwendigkeit von nicht 
weniger als 102 Stichwahlen von 397. Bei früheren Wahlen 
konnte man das Reſultat der Hauptwahlen als im Großen und 
Ganzen ausſchlaggebend anſehen; dieſes Mal hängt das 
Zuſtandekommen einer Majorität von dem Ausfall der 
Stichwahlen ab. Die Regierungspreffe hat ſich beeilt, 
aus dem Wahlergebniß vom 27. Oktober den Schluß zu ziehen, 
daß die Regierung weniger als je erwarten dürfe, die von ihr 
geplanten wirthſchaftlichen Reformen mit Hilfe der liberalen 
Partei durchzuführen; fie fügt jetzt, nachdem die Parteiftellung 
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der definitiv gewählten 295 Mitglieder bekannt iſt, das weitere 
Eingeſtändniß hinzu, daß erſt die Stichwahlen darüber entſcheiden 
werden, ob ſelbſt im Falle der Geneigtheit des Zentrums, die 
Regierung zu unterſtützen, Konſervative und Zentrum die Ma⸗ 
jorität erlangen. Sie berechnet die Zahl der Mitglieder der 
Oppoſition, Liberale, Welfen, franzöſiſche Proteſtler eingeſchloſſen, 
auf 125, die Mitglieder des Zentrums und der Konſervativen 
auf 170 und kommt dann zu dem Reſultat, daß die letzteren 
29 Stimmen, die erſteren aber 75 Stimmen bei den Stichwahlen 
gewinnen müſſen, um über die abſolute Majorität im Reichstage 
(199) zu verfügen. Ob Konſervative und Zentrum Ausſicht auf 
einen Zuwachs von 29 Stimmen haben, iſt nicht zu ſagen. Von 
den 13 Stichwahlen, deren Ergebniß bisher bekannt iſt, kommt 
dem Zentrum nur eine (München I.) zu Gute, elf der „Oppo⸗ 
ſition“ (darunter 4 Sozialdemokraten). Aber ſelbſt wenn Deutſch⸗ 
konſervative, deutſche Reichspartei und Zentrum in dem neuen 
Reichstage eine nominelle Majorität erringen, wird für weſent⸗ 
liche Theile des Regierungsprogramms, z. B. für das Tabaks⸗ 
monopol, eine Majorität ebenſowenig zu beſchaffen ſein, wie für 
die bekannten ſtaatsſozialiſtiſchen Experimente. Zudem aber haben 
ſchon die Vorgänge in der letzten Seſſion des Reichstags den 
Beweis geliefert, daß in wichtigen Fragen — wir erinnern nur 
an die Diäten für den Volkswirthſchaftsrakch — das Zentrum 
nicht geſchloſſen für die Politik des Reichskanzlers eintritt, ſo 
daß die konſervativ⸗klerikale Majorität ſich in dem neuen Reichs⸗ 
tage noch mehr als in dem früheren als zu poſitiven Leiſtungen 
unfähig erweiſen dürfte. Ueber die nominelle Majorität ver⸗ 
fügten die Konſervativen und Ultramontanen auch in der letzten 
Seſſion des Reichstags; wenn ſich als Reſultat der Neuwahlen 
eine Schwächung dieſer beiden Parteien herausſtellen ſollte, ſo 
läge darin eine eigenthümliche Illuſtration der Kniebeugungen, 
mit denen die Gouvernementalen und Konſervativen jetzt das 
Zentrum beehren. Ob auf Herrn Windthorſt und ſeine Freunde 
die offiziöſe Drohung, ein Zuſammeng hen des Zentrums mit 
den Liberalen werde die Auflöſung des Reichstags nothwendig 
machen, irgend einen Eindruck machen wird, wiſſen wir nicht; 
die Liberalen ſchrecken vor einem nochmaligen Appell an die 
Wähler nicht im Mindeſten zurück, da in immer weiteren Kreiſen 
die Ueberzeugung durchdringt, daß die Ergebnißloſigkeit der par⸗ 
lamentariſchen Verhandlungen die nothwendige Folge einer Zu⸗ 
ſammenſetzung des Reichstags iſt, in welchem die liberale Partei 
ſich darauf beſchränken muß, das Beſtehende zu vertheidigen. 
Die Wahlen vom 27. Oktober haben ihr dieſe Aufgabe jetzt 
ſchon weſentlich erleichtert. Für den Mangel an poſitiven 
Leiſtungen werden die Wähler nicht die Liberalen, ſondern die 
Konſervativen und Ultramontanen verantwortlich machen, um 
deren Bundesgenoſſenſchaft der Reichskanzler ſich zur Zeit be⸗ 


wirbt. 


Der Reichskanzler, 


3 Ihrews vr „pw . „ www en nn, eee 
dieſer Woche nach Berlin zurüctzukehren, um angeſichts des Ergebnisses 


der Reichstagswahlen Sr. Maſeſtät dem Kaiſer über die zukünftige 


Geſtaltung der Regierung Vortrag zu halten. Wie wir hören, ſoll 
der Reichskanzler geäußert haben, er wäre es müde, das Stichblatt für 
alle Bosheit, Niederträchtigkeit, Verleumdung und neidiſche Verdächti⸗ 
Pers zu ſein, welche eine Bevölkerung von 45 Millionen ablagerte. 
er Undank der Juden, die gerade feiner Reichspolitik ihre Gleich⸗ 
ſtellung verdanken, wird ihn vielleicht weniger kränken, als die That- 
ſache, daß die große Majorität der deutſchen Preſſe ihn politiſch und 
perſönlich anfeindet und ſeine Abſichten verleumdet, und daß die Mehr: 
zahl der deutſchen Wähler ſich durch eigene Feindſchaft oder durch 
wahrheitswidrige Agitationen beſtimmen läßt, Gegner zu wählen, mit 
— eine 1 eloifung des Reiches und des monarchiſchen Prin⸗ 
zipes unmöglich iſt. 
Aus solchen Gegnern wird dem Anſcheine nach die Maforität des 
neuen Neichstages beitehen. Freilich iſt fie nicht homogen, und nur in 
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Newyork, 25. Oktober. 
Yorktomn ! 


Unſcheinbar an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes in 
die Cheſapeake⸗Bay liegt im Staate Virginien das Städtchen York 
town, zur Zeit der engliſchen Herrſchaft vor hundert und einigen 
Jahren einer der wichtigſten Ausfuhrhäfen und im Jahre 1781 
der Ort, an dem die letzte Schlacht im Unabhängigkeitskriege ge⸗ 
ſchlagen wurde. Seit dem 4. Juli 1876 befinden wir uns hier 
in dem aufgeregten Zuſtande der „Centennial⸗Feier“, mit der 
Yorktown-Siegesfeier iſt das letzte Glied in die Kette gefügt 
und wir haben nun bis zur zweiten Decade des nächſten Jahr⸗ 
hunderts Ruhe. 

Die damaligen Bundesgenoſſen der Amerikaner, die Fran⸗ 
zoſen, wurden von der hieſigen Regierung zu dem Feſte einge⸗ 
laden, und die franzöſiſche Regierung ſandte gegen 20 Delegirte. 
Die Einladung der Nachkommen des Barons, wie der ehemalige 
Adjutant des großen Friedrich Herr v. Steuben bei den Sol⸗ 
daten hier hieß, erging auf dringende Vorſtellungen ſeitens der 
hieſigen deutſchen Geſellſchaft ſeitens des Staatsſekretärs Herrn 
Blaine, und die äußerſt entgegenkommende Annahme, die dieſe 
Einladung ſeitene des deutſchen Kaiſers durch Ertheilung des 
nöthigen Urlaubes fand, hat beſonders auf die amerikanische 
Preſſe ſehr günſtig gewirkt. Es iſt leider eine Thatſache, daß 
in den amerikaniſchen Geſchichtsbüchern der Thaten Steuben's 


und der übrigen hervorragenden Deutſchen keine Erwähnung ge⸗ 


ſchieht, und auch ich will ja hier nicht die Geſchichte des kühnen 
Soldaten ſchreiben, ſondern den Empfang, den ſeine Nachkommen 
hier in dieſen Tagen gefunden, Ihnen ſchildern. Wer von dem 
Baron mehr wiſſen will, den verweiſe ich auf das 1858 er⸗ 
ſchienene Buch Friedrich Kapp's „Leben des amerikaniſchen Ge⸗ 
nerals Fr. Wilh. von Steuben“, deſſen engliſcher Ausgabe kein 
Geringerer als Geo. Baneroft, ehemals V. St. Geſandter am 
Hofe zu Berlin, eine Vorrede beigedruckt hat, in welcher er das 
eminente Verdienſt Steuben's ſeinen Landsleuten vor Augen 
führt. Wie und wo das Andenken Steuben's hier geehrt iſt, 
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der Oppoſition gegen die Regierung übereinſtimmend; die größere 
Hälfte ſtrebt partikulariſtiſch⸗föderaliſtiſchen, die geringere republi⸗ 
kaniſchen Regierungsformen zu. Beide finden ſich einſtweilen in 
dem Beſtreben, die jetzige einheitliche und monarchiſche 
Geſtaltung unſeres Vaterlandes zu bekämpfen; aber eine Regierung 
zu bilden, wenn die gegenwärtige urücktritt, ſind ſie weder einzeln 
noch gemeinſam im Stande: ihre Beſtrebungen fallen ins Bodenloſe, 
ſobald die jetzige Regierung ihnen das Feld räumt. 

Dank des von den Nationalliberalen dem Fortſchritt an vielen 
Stellen gebrachten Opfers des Intellekts und Dank der allgemeinen 
ſeitens der Erſteren an den Fortſchrittlern geübten Schleppenträgerei 
iſt nicht nur auf Koſten der Mittelpartei die radikale weſentlich 
angewachſen, ſondern auch das Zentrum mit feinem Anbange jetzt 
zur mächtigſten Partei im Reichstage geworden, und das Wort, wel⸗ 
ches der Kanzler im vorigen Jahre von der Tribüne des deutſchen 
Reichstages ſprach: „Fortſchritt und Freihandel werden meinen Nach⸗ 
folger vielleicht dem Zentrum in die Arme treiben“, ſcheint ſich ſchneller 
verwirklichen zu ſollen, als jelbit Peſſimiſten bisher befürchteten. 

Der Reichskanzler hat bei der Aeußerung, von welcher wir im 
Eingange ſprachen, mit Niedergeſchlagenheit anerkannt, daß die Auf⸗ 
gabe, das deutſche Volk der Einheit oder auch nur der Einigkeit weiter 
zuzuführen, an der er Zeit ſeines Lebens mit ganzer Hingebung ge⸗ 
arbeitet habe, ſeine Kräfte überſteige. Er würde nicht daran denken, 
ſich der Fortſetzung derſelben zu entziehen, wenn er zehn Jahre fünger 
wäre und noch ſo rüſtig, wie nach Beendigung des franzöſiſchen Krieges, 
oder wenn er in der Zuſtimmung der Mehrheit ſeiner Landsleute 
Stärkung und Beiſtand fände. Ohne dieſen, und erſchöpft durch 
nunmehr 30 jährige verantwortungsvolle Arbeit in der großen Politik 
Baus er jeinen Pflichten gegen fein Vaterland genügt zu haben und 
halte ſich berechtigt, eine undankbare Aufgabe anderen Händen zu über⸗ 
laſſen. Schon zur Zeit des Berliner Kongreſſes glaubte er 
ſeine Leiſtungsfähigkeit erſchöpft zu haben, und nur in dem ehrenvollen 
Vertrauen, welches das geſammte Europa in ihn ſetzte, fand er die 
Ermuthigung, die ihm geſtellte Aufgabe durchzuführen. Im Aus⸗ 
lande iſt ihm hierfür mehr Anerkennung geworden als in Deutſchland, 
wo außer bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer wir im ganzen Volke keine 
Spur einer Anerkennung wahrgenommen haben, ähnlich der des eng⸗ 
lichen Volkes für Lord Beaconsfield: „peace with honour“; mit 
dieſen Worten hat das dankbare engliſche Volk ſeinen vom Kongreß 
heimkehrenden Premierminiſter jubelnd begrüßt. Wir haben nicht nur 
Frieden mit Ehren und damit das höchſte Gut eines großen Kultur⸗ 
volkes, ſondern Frieden mit Glanz und Macht gehabt. Raſtlos hat 
Fürſt Bismarck ſeit 1871 daran gearbeit, uns vor neuen Kriegen 
und feindlichen Koalitionen zu bewahren, und wer 
nur die entfernteſte Ahnung von der europäiſchen Politik dieſes Zeit⸗ 
raums hat, weiß, daß die Abwendung der uns wiederholt bedrohen⸗ 
den Gefahren von außen ſeinen Rathſchlägen zu verdanken iſt. Es 
iſt ihm vergönnt geweſen, den langjährigen Hader mit Oeſterreich 
dauernd beizulegen, ohne die ruſſiſche Freundſchaft zu verlieren, 
und ſo Deutſchland über die ſeit 1866 drohende Gefahr übermächtiger 
Koalitionen gegen uns hinwegzuleiten. 


Dieſer, nach unſerer Meinung größte, weil ſchwierigſte Dienſt, den 


Fürſt Bismarck Deutſchland geleiſtet hat, wird vielleicht in ſpäteren Zeiten 
anerkannt werden; einſtweilen findet er in Deutſchland 
keine andere Anerkennung, als daß faſt die geſammte 
deutſche Preſſe — mit verſchwindenden Ausnahmen — den 
einzigen erfolgreichen Politiker, den Deutſchland 
ſeit Menſchenalter gehabt hat, mit Beſchimpfungen 
und Verdächtigungen der niedrigſten Art ver⸗ 
3 


Daß der Reichskanzler nach dem Ausfall der jetzigen Wahlen es 


mübe gemorken [Mi Invertanz, ng, Rgsigi, Brumulclagen 


lub um unfs. 


res Vaterlandes willen auch auf das Tieſſte bedauern würden. Nach 
den Grundſätzen des Parlamentarismus würde die 
Majorität, vor welcher er zurücktritt, die Nachfolge zu übernehmen 
haben; indeſſen Fortſchritt und Zentrum können zwar gemeinſam 
opponiren, aber nicht gemeinſam regieren. Es iſt daher nothwendig, 
wenn der Kanzler den Verſuch erneuert, die Zuſtimmung des Kaiſers 
u feinem Rücktritt zu gewinnen, daß ſein Nachfolger zwiſchen dieſen 
eiden oppoſitionellen Richtungen optire. Bei der Unmöglich⸗ 
keit, Preußen monarchiſch und dennoch nach den 
Grundſätzen der Fortſchrittspartei zu regieren, kann 
dieſe Option nur zu Gunſten des Zentrums und des Beſtrebens ausfallen, 
unter Mitwirkung der katholiſchen Partei eine regierungsfähige Majorität 
zu bilden. Der langjährige Kampf, welchen Fürſt Bismarck in Ver⸗ 
tretung der Staatsintereſſen mit dem Zentrum zu führen gehabt hat, 
läßt hierzu andere, an den Kämpfen der Vergangenheit unbetheiligte 
Perſonen, welche den Idealen der Germania“ mehr entſprechen, ge⸗ 


werde ich im Laufe des Artikels bei dem Beſuch der betreffenden 
Stätten anführen. 

Bereits eine Woche vor den deutſchen waren die franzöſi⸗ 
ſchen Gäſte angelangt und mit militäriſchen Ehren und durch 
Regierungsvertreter empfangen worden. Aber bis zu dem Tage 
war in Bezug auf den Empfang der Herren von Steuben noch 
Nichts angeordnet. Die Initiative dazu nahm die deutſche Ge⸗ 
ſellſchaft in die Hand. Dieſelbe, im Jahre 1784 zum Schutz 
und Unterſtützung der hier anlangenden Deutſchen gegründet, 
wählte Steuben zu ihrem erſten Präsidenten und er blieb dies 
bis zu ſeinem Tode. Zum Andenken an den Verſtorbenen be⸗ 
ſchloß die Geſellſchaft nun eine Generalverſammlung abzuhalten 
und die Nachkommen ihres erſten Präſidenten dazu einzuladen. 
Dies Felt hat aber wegen der inzwiſchen regierungsſeitig gegebenen 
Anordnungen noch nicht ſtattfinden können und wurde bis zur 
Rückkehr der Gäſte nach hier verſchoben. Einige Hitzköpfe der 
grrrrande Nation konnten auch ſchon nicht umhin, in einer am 
8. Oktober erſchienenen engliſchen Zeitung zu erklären, daß das 
Erſcheinen preußiſcher Offiziere hier in Uniform eine Beleidigung 
für die Franzoſen wäre und unbedingt zu blutigen Händeln füh⸗ 
ren müſſe. Von Wafhington erfuhr man Nichts, es ſchien, als 
glaubte die Regierung mit der Einladung ihre Pflicht erfüllt zu 
haben und die Zuſammenberufer einer Verſammlung aller deut⸗ 
ſchen Vereine zum Sonntag, 9. Oktober in die deutſche Turn⸗ 
halle hatten den guten Willen, dies ſcheinbare Verſehenf der Re⸗ 
gierung gut zu machen. Inzwiſchen erfuhr man bereits Sonn⸗ 
tag früh, daß der Staatsſekretär Blaine für die Gäſte der Re⸗ 
gierung ebenſo wie für die Franzoſen im Fifth Avenue Hotel 
Zimmer beſtellt habe und auch Herren zum Empfang und 
zur Begleitung der deutſchen Gäſte deſignirt ſeien. 

„Dies erleichterte den Veranſtaltern einer Empfangsfeierlich⸗ 
keit die Sache bedeutend, und da gleichzeitig die Nachricht ein⸗ 
traf, daß die Herren von Steuben in der Donnerſtag Nacht be⸗ 
reits nach Washington abreiſen müßten, die Ankunft des „Herders“, 
zu deſſen Paſſagieren dieſelben gehörten, aber kaum vor Don: 
nerſtag, 13, Okt. früh zu erwarten war, jo wurde beſchloſſen, am 
Abend dieſes Tages den Landsleuten einen Fackelzug zu bringen 
und alle deutſchen Vereine dazu einzuladen. Zum Präſidenten 
des Komites wurde Herr Oberſt von Schack, ein Sohn des 


eigneter erſcheinen, als den jetzigen Reichskanzler. der dieſeng 
geſtützt auf die früher ſo große nationalliberale Partei, 90 em 
führen zu können, ihn aber aufgeben mußte, als nach d gene 
lingen der Verhandlungen mit Herrn on 
fen die liberale Partei ihn im Stiche bite ölen N 
Nachdem dieſelbe die Führung an die radikaleren A 
loren hat, iſt damit der Weg, welcher der Regierung 9°, 
ſchwebte, ungangbar geworden; beim Einſchlagen neuer erg 
dürfte die Verantwortlichkeit beſſer an einen Staatsmann ü 
welcher die Antecedentien des Reichskanzlers nicht hat. 


lultramontanesviebes werben unge e 
„die neuen Wahlen und die Wirth 11 
und Sozialreform“ enthält die „Germania 
beachtenswerthen Artikel, der freilich in ſeiner Spike, 
Liberalen gekehrt ift, allein dies iſt wohl nur aus 
Gewohnheit geſchehen. Im Uebrigen haben die recht 
gen ſachlichen Erörterungen des Artikels mit Liber 
in Wahrheit garnichts zu thun. Der Artikel führt ung 
aus, daß die Wahlen vom 27. Oktober keineswegs fall 


tung haben, als wünſche das Volk die völlige Ein 
poſitiven ſozialpolitiſchen Geſetzgebung; ganz von 
Ueberzeugung freilich ſind, was die „Germania“ 90 j 
verſchweigt, auch die Liberalen erfüllt, und fie haben vo 
Sinne ſich ſtets ausgeſprochen. Der Artikel laulel 
weiter: ie 
„Fürſt Bismarck hat in feiner großen Rede über das 
ſicherungsgeſetz als Ziel aller feiner Verſicherungsgedant 
Arbeiter bezeichnet h Ä a 

eine Organiſation, nach welcher die ) 
zweige, die ihre Arbeiter verſichert haben, im ſic iBN, 
rat ive Genoſſenſchaften bilden, welch 
wirklichen Bedarf an Entſchädigun 
Prämien in ſich aufbringen, und welch 

die genügende Kontrole über ihre Mitglieder 


üben, daß die Einrichtungen überall jo find, daß den 


Reichstagsſeſſion — auch in dem neuen Reichstage ich I 
Maiorität finden würde, fo würde auf der vom Herrn Mech 
durchaus richtig bezeichneten Grundlage korporat iv e 
ſenſchaften, für deren Kaſſen ja der Staat eine chr 
und eine Sicherheitsgarantie übernehmen könnte, auch der 
verſicherung für Alter und Krankheit ruhig und 
treten werden können. Schon vor zwei Jahren hat fi „ u 
Gedanken einer obligatoriſchen Verſicherung der Bergwerks ei 
brikarbeiter für Alter und Invalidität und zur Verſorgung az 
wen und Waiſen eine Mehrheit im Reichstage gefunden. a 
der Knappſchaftskaſſen, welches damals vorgeführt wurde, 
Fürſten Bismarck am 2. April d. J. gerühmt worden; N 
kanzler wies mit Ziffern eingehend nach, wie minimal DIE =: 
ſelbſt an Orten mit reiner Fabrikbevölkerung belaſtet . 
Knappſchaftskaſſen und dergleichen Verbände für die Arb 
den. Gegen ſolche korporative Veranſtaltungen, die Fi 
für die eielnen Arbeiterklaſſen durch die Reichsgeſetzgehunge 
enen werdet TONNIEN, bal ſich das Plebishit vom 27 OD 
gerichtet, wie fälſchlich von ganz⸗ und halbmancheſterlich JM 
hauptet wird. Für ſolche korporative Geſtaltungen, durch den 
fung der Staat ſich das höchſte Verdienſt um f 
ſchaffen könnte, iſt vielmehr auch im jetzigen Reichstage ene 
tät zu finden, und ſelbſt die Mancheſtermänner würden 7g 
ihrer extremſten Richtung hin — ſich ihren Wider] 755 m 
überlegen, weil fie dadurch dem Verdikte des Volkes verfall be. 
das fie hei den nächſten Wahlen vernichtend treffen mie 
am 27. Oktober mit erdrückenden Mehrheit verurtheilt wor 5 
Sozialbureaukratie und ein Staatskommunſh 
welche für die Durchführung der Alters⸗ und Invaliditäts⸗ ve 
der Arbeiter nicht erforderlich ſind, dem oben mit des Nei 
eigenen Worten charakteriſirten Ziele der Arbeiterverſt 
ſprechen. Allerdings wurden dieſe beiden Dinge vor DIE 
kurze Zeit als des Reichskanzlers Wille von einigen Hero 
digt. Authentiſches aber liegt nirgends vor, und feit Mo 


preußiſchen Generals von Schack, der Kommandeut 
Steuben Regiments im Sezeſſionskriege, gewählt und @ 
durch wieder dem Verſtorbenen eine Huldigung dargebte 
Regneriſch ging der 12. Oktober zu Ende und mit 
Gefühl ſah ſo Mancher dem Morgen entgegen, denn 
Wetter würde unbedingt der Feier Abbruch gethan 
anglo amerikaniſchen, ſowie den Journalen der galliſc 
prachtvollen Stoff zum Witzeln gegeben haben. Doch! 
läßt feinen braven Deulſchen, und der Kaiſer hal zb 
Offizieren nicht nur Urlaub, ſondern auch fein Wetter wle 
Kaiſerwetter herrſchte, als am Donnerſtag früh 6 Uhr 
geſandte der Nation, General Charles Adams, amerika 
ſandter für Bolivia, ein geborener Deutſcher, an 
einfand, um mit dem Sohn des Staatsſekretärs Herrn, 
ſowie Herrn Creighton Webb, als ferneren Vertretern der 
den Herren John A. King, John Auſtin Stevens und 
Seward Namens des Staates Newyork, dem Nene 
Newyorker Staatszeitung Herrn Oswald Ottendorfer, 
ſidenten des Bürger⸗Empfangs⸗Komites Herrn Oberſt von 
ſowie verſchiedenen Anderen ſich auf einem Zollkutter ein 
um zur offiziellen Begrüßung der Gäſte dem Hamburger 7, 
entgegenzufahren. Es war gegen 8 Uhr, als der Kü 
dem Dampfer, welcher bereits die Quarantäne⸗Stal 
hatte, anlegte. Auf demſelben Dampfer befanden fl 
deutſchen Geſandte bei den Verein. St., Herr Kurt v, 
ſowie der hieſige deutſche General⸗Konſul Dr. Sch 
während ein zweiter anlangender Kutter noch den al, 
Präſidenten der deutſchen Geſellſchaft, Herrn Carl Hau 0 
unſerer erſten Finanzgrößen, den Herrn Jeſſe Seligma ng" 
einige andere deutſche Herren, die hervorragender Sieh 2 
rühmen dürfen, an Bord brachte. ch 0 
Die übliche Vorſtellung, das Händeſchütteln und ver 
Reden in engliſch, amerikaniſcher und deutſcher en 
nahmen auch ihr Ende und die Gäſte verließen mit 1030 
rern und allen Delegirten den Dampfer, um auf dem 3 f 
„Waſhington“ die Fahrt nach der Stadt fortzusetzen. 
der Kutter bald, da zufolge Anordnung des Herrn 
amerikaniſche Dampfer „Kearſage“, deſſen 11zöllige Kano 
die „Alabama“ in den Grund bohrte, die Bay hinunter 
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Ssufhüfie ift mehr oder weniger aus der Diskuſſion ge⸗ 
pi m 2. April, wonach die „korporativen Genoſſenſchaften 


* Attikel wirbt entſchieden im Sinne einer klerikal⸗kon⸗ 
(ht ichstagsmehrheit um die Gunſt des Reichskanzlers. 
verfen * aber darum in die Arme des Zentrums ſich 
ligen f te, ſo wäre er ſchwer zu entſchuldigen, denn die 
m lbechli chen Erörterungen könnten gerade ſo gut in 
ralen Blatte geſtanden haben. 


en, M Deutſchland. 


h erlin, 8. November. [Der Artikel der, Poſt“. 
nf Haslauer Wahl. Eine reizende Zuſam⸗ 
a lung in der „Nordd. Allg. Ztg.“] Während 


weng.“ die Situation noch nicht für hinlänglich geklärt 
ach deine Betheilig ung des Reichskanzlers an den parla⸗ 
i 00 Arbeiten zu motiviren, kündigt die „Poſt“ in Ueber⸗ 
verde 8 mit dem „Deutſch. Tageblatt“ an, der Reichskanz⸗ 
ug ef demnächſt hier eintreffen, um dem Kaiſer die Ernen⸗ 
nurde, nes Nachfolgers zu empfehlen, der im Stande ſein 
ig EN einer konſervativ⸗ klerikalen Majorität zu regieren. 
„Post“ find die neuen Wahlen der Ausfluß von Un⸗ 

ls Bosheit“. Das deutſche Volk wird dieſer An⸗ 
ki fie von dem Reichskanzler ſelbſt erhoben werden 
ruhigem Gewiſſen entgegentreten können. Die Wähler 

zn Lih unerhörte und in unerhörter Form geſtellte Zumuthung, 
PR desen nene abzuſagen, entſchieden zurückgewieſen und wer⸗ 
e . Proteſt mit noch größerer Beſtimmtheit wiederholen, 
vahl Reichskanzler darauf Werth legt. — Der „neue 
Mieoverein“ — ſo nennen ſich in Breslau die vereinigten 
Be chrittlichen Parteien — haben der in letzter Stunde aus⸗ 
t * Parole: „Wahlenthaltung“ keine Folge geleistet, ſon⸗ 
mit dem Stöcker'ſchen „Reichsboten“ zu ſprechen, ihrer 
ng für die ſoziale Reform dadurch Ausdruck gegeben, 
de) für die ſozialdemokratiſchen Kandidaten (Haſenclever und 
dae dannen, welche mit den Kandidaten der Fortſchritts⸗ 
bir keund und Beblo zur Stichwahl gelangt find. Haſen⸗ 
0 A ge er Erwählte des Wahlkreiſes Stadt Breslau (öſtl. Theil) 
18 ern noch mehr Stimmen erhalten, als bei der Stichwahl 

5 Juli 1879, wo er bei der Nachwahl in Folge des Ab⸗ 
na 1879 gewählten Sozialdemokraten Reinders ſeinen 
liberalen Gegner Leonhard mit 7589 Stimmen ſchlug. 
mer erhielt geſtern 8457 Stimmen (27. Oktober 5238). 
kreis Stadt Breslau (weil. Theil), in welchem geſtern 
und (Fortſchritt) gegen den Sozialdemokraten Kräcker 
ag, iſt bisher im Reichstage ſtets durch liberale Abgeordnete 
erg geweſen. Das Verdienſt der vereinigten Antiſemiten und 
atven um die Sozialdemokratie ift nicht in Abrede zu 
ali, man weiß jetzt, daß dieſe Partei für die „chroniſche 
van „des Liberalismus kein anderes Heilmittel kennt, als 
hu aldemokratiiche Entweder — Oder: „Revolution oder 
eme; und Dynamit“. Die „Norddeutſche All⸗ 
ne Zeitung“ zieht aus dem (noch dazu gar 
wieſenen) Umſland, daß bei der Stichwahl in Karls 
ie Sozialdemokraten für den nationalliberalen 


Kin Komm die Schiffstreppe und wurde an Bord des 
ach fes von den Matroſen mit präſentirtem Gewehr 
gen. Kapitän White hatte die Ehre, als Befehlshaber 
tzeuges, den preußiſchen Offizieren die Honneurs an Bord 
en und als beim Paſſiren von Governors Island ein 
Salut die „Kearſage“ und ihre Gäſte grüßte, hißte er alle 
en und Wimpel und fuhr ſo ſtolz auf den Pier 1 am 
ver zu. Auf der Höhe deſſelben wurden Anker gewor⸗ 
die Offiziere rüſteten ſich bereits, um den „Waſhington“, 
ans Land führen ſollte, zu beſteigen, als Kapitän White 
ren noch in ſeine Kajüte einlud, um hier bei einem 
be hampagner in klaren einfachen Seemannsworten ſeiner 
ken ber die guten Beziehungen der zwei Nationen Ausdruck 

Dann das übliche Händeſchütteln, ein dreifaches Hoch 
bannſchaft auf die Gäſte und in wenigen Minuten betraten 
den das Feſtland von Amerika, von welchem fie, wie Alle 


„ und wünſchen, nur gute Eindrücke mit in die 
0. nehmen mögen. In bereitſtehenden Kutſchen 
es den Broadway hinauf bis zum Hotel an 


ke der 23. Straße und hier fand eine 
ige Vorſtellung der Nachzügler, die ſich hier eingefunden 
ein att. Auf Schritt und Tritt den Herren v. Steuben zu 
—* 2 ürde zu weit führen, nur in großen Zügen kann ich 

type ihres hieſigen Aufenthalts entwerfen. Viel Zeit zum 
pohl an ließ man denſelben nicht und Herr Karl Schurz hatte 
Den nackt, als er beim Galadiner den Herren den Rath gab, 
aft nüßigen Augenblick zu benutzen, um zu ſchlafen, und jo 
er um Ertragen der vielfachen Feſtivitäten zu ſammeln. Dies 
A Fe durch die Gegenwart der hervorragendſten Deutſchen 

Y baten“ ſchon ein Beweis der Sympathie, welche man den 

sen entgegenbringt, doch war es immerhin noch ein er⸗ 
done reis, außer den Mitgliedern der verſchiedenen Delega⸗ 
uch nur bie Oberſten der oberen 10 Tauſend. Es war ja 
k chen der Anfang des Abends, denn ſchon ſammelten ſich 
Vereinen maſſen am Union⸗Square und der von den deutſchen 

een beſchloſſene Fackelzug begann ſich zu formiren. Im 


— 
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Kandidaten gegen den Deutſchkonſervativen geſtimmt haben, den 
Schluß, „daß die Nationalliberalen geneigter find, mit den Sozial⸗ 
demokraten als mit der Regierung zu gehen, und daß unter 
ſolchen Umſtänden an eine Verſtändigung zwiſchen National⸗ 
liberalen und Regierung doch wohl kaum gedacht werden kann“. 
In derſelben Nummer meldet die „Nordd. Allg. Ztg.“ das 
Wahlreſultat aus Breslau, wo die beiden ſozial⸗ 
demokratiſchen Kandidaten mit notoriſcher und nachweisbarer 
Unterſtützung der „Konſervativen“ geſiegt haben. Dieſe Zuſam⸗ 
menſtellung ſpricht für ſich allein. 

— Berlin, 8. November. Die Nachricht von dem Aus⸗ 
fall der Breslauer Stichwahlen wird in aller Welt das größte 
Aufſehen machen; zwei Sozialdemokraten vertreten fortan die 
zweite Stadt Preußens, weil in der Stichwahl dieſelben Konſer⸗ 
vativen, die vergeblich zwei Beamte, einen Oberpräſidenten und 
einen Staatsanwalt durchzubringen verſucht hatten, in hellen 
Haufen für den Sozialdemokraten votirten, nur um zwei in der 
Stichwahl von allen Liberalen und ſogar von den Klerikalen 
unterſtützte Fortſchrittsmänner, hochangeſehene Bürger derſelben 
Stadt, nicht in den Reichstag treten zu laſſen. Wenn dieſes 
Beiſpiel Nachahmung findet, ſo könnte die ſozialdemokratiſche 
Fraktion, obſchon in der Hauptwahl kein einziger eigentlicher 
Sozialdemokrat gewählt worden iſt, zu einer ſtattlichen Stärke 
gelangen. Da die Breslauer Konſervativen mindeſtens in nahen 
Beziehungen zu einflußreichen Staats⸗ und Reichsbeamten ſtehen, 
ſo läßt ſich annehmen, daß in denjenigen Beamtenkreiſen, die 
ſich ganz und gar den Beſtrebungen des Reichskanzlers widmen, 
zur Zeit die Meinung herrſcht, dem Reichskanzler ſeien ſozial⸗ 
demokratiſche Abgeordnete weit lieber als fortſchrittliche oder 
ſezeſſioniſtiſche. Die konſervativen und offiziöfen Blätter ver⸗ 
ſuchen inzwiſchen das Menſchenmögliche, um noch einen Druck 
auf die Stichwahlen zu Gunſten der Konſervativen auszuüben. 
Zu dieſen Manövern gehören ohne Zweifel die maſſenhaften 
Nachrichten über die vom Reichskanzler erlaſſenen Antworts⸗ 
Telegramme, die ſich mit ihrem Inhalt immer direkt oder indirekt 
gegen Fortſchritt und Sezeſſion kehren. Sodann der Bericht 
über die judenfreundliche Geſinnung des Reichskanzlers. Ferner 
die Nachricht aus Stolp von Tiſchgeſprächen, wonach dem 
Zentrum in Zukunft die Regierung überlaſſen werden ſoll. Das 
Tollſte in dieſer Beziehung leiſtet heute die „Poſt“ in einem 
langen Leitartikel, der im kraſſeſten Gegenſatz zu den muthvollen 
energiſchen, kampfluſtigen Antwortstelegrammen des Reichskanzlers 
dieſem eine tiefe Niedergeſchlagenheit nachſagt und ihm Aeußerungen 
in den Mund legt, nach denen er müde ſei, „das Stichblatt für 
alle Bosheit, Niederträchtigkeit, Verleumdung und neidiſche Ver⸗ 
dächtigung zu ſein, welche eine Bevölkerung von 45 Millionen 
ablagerte!“ Daß gerade die „Poſt“ berufen fein ſoll, die 
Neigung des Reichskanzlers abzudanken, dem deutſchen Volke zu 
verkünden, erſcheint wenig glaublich. Ueberdies weiß Jedermann 
aus den eigenſten Worten des Reichskanzlers im Reichstage und 
Abgeordnetenhauſe, daß derſelbe, ſo lange der Kaiſer lebt, kein 
neues Abſchiedsgeſuch einreichen wird. Was ſoll aber dann die 
ganze Kombination, vielleicht hergenommen aus einigen Aeuße⸗ 
rungen, des, wie ebenfalls Jedermann weiß, nervöſen und reiz⸗ 
baren Kanzlers, die Kombination über ſeinen künftigen Nach⸗ 
folger? — Nun, in dieſen Tagen ſtehe eine große Zahl Stich⸗ 
wahlen an, bei denen es ſich um angeſehene Männer der deut⸗ 
ſchen Reichspartei und der Deutſchkonſervativen handelt. Da 
ſoll denn den Stichwählern bange gemacht werden, daß der 
Reichskanzler ſein Regiment in die Hände der kleinen Perle von 
Meppen, der Exzellenz Windthorſt, niederlegen werde. Da 
es unmöglich iſt, Preußen monarchiſch, und dennoch 
„nach den Grundſätzen der Fortſchrittsparlei“ — foll heißen des 
Liberalismus — zu regieren, ſo kann der Nachfolger des Kanz⸗ 
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Everett Houſe, an dem eben genannten Platze, waren einige Zim⸗ 
mer für den Abend reſervirt und hierin wurden nun die Gäſte 
geleitet. Sie hatten jetzt den Parade⸗Rock mit der bequemeren 
Interims⸗Uniform vertauſcht, doch den preußiſchen Soldaten konn⸗ 
ten ſie nicht ausziehen, und die ſtramme und dennoch ungezwun⸗ 
gene Haltung war eine ordentliche Freude für die Vielen hier, 
die ſelbſt des Königs Rock dereinſt getragen. Im Everett Houſe 
ging natürlich die Begrüßung von vorne los; Herr Sixtus Kapf, 
der ſich ein Hauptverdienſt um das Andenken Steuben's 
erworben hat, worauf ich ſpäter zurückkomme, verbreitete ſich 
über die Thätigkeit deſſelben ſehr ausführlich und verlas zum 
Schluß einen Brief des greiſen Horatio Seymour, früheren Gou⸗ 
verneurs des Staates Newyork und warmen Verehrer Steuben's, 
in welchem derſelbe bedauert, krankheitshalber dem Feſte fern 
bleiben zu müſſen. Ihm folgte als Redner das Oberhaupt der 
Stadt, Mayor Grace, der in engliſcher Sprache ſich Namens des 
Staates als Schuldner des großen Helden von 1781 bekennt. 
Er nennt ihn den Gründer der Militär⸗Akademie in Weſt⸗Point, 
des berühmten Hamilton-⸗College, und vergißt nicht zu erwähnen, 
daß das erſte militäriſche Inſtruktionsbuch der amerikaniſchen 
Armee, welches noch heute im Gebrauch iſt, ein großartiger Be⸗ 
weis ſeiner eminenten Brauchbarkeit, von Steuben herſtammt; 
die Soldaten führten daſſelbe neben der Bibel in ihren Knapp⸗ 
ſäcken mit ſich, berichtet die Chronik. Nachdem noch einige der 
Herren Stadtväter geſprochen und Herr Karl Schurz denſelben 
Namens der deutſchen Offiziere gedankt, begab ſich die ganze 
Geſellſchaft auf den an der Nordſeite befindlichen Pavillon, um 
den Zug zu erwarten. Es waren Herr Oberſt von Steuben, 
zwei Hauptleute, drei Lieutenants und ein königl. Oberförſter, 
Landwehrhauptmann, deſſelben Namens, deren Erſcheinen ſeitens 
des Publikums mit lebhaften Beifallsrufen begrüßt wurde. Wenn 
auch tüchtig verſpätet, rückten die Vereine doch ziemlich zahlreich 
an und der Eindruck, den die Herren v. Steuben von dieſer 
freiwilligen Huldigung mit fortnehmen, wird dadurch nicht ab⸗ 
geſchwächt werden, daß der Vorbeimarſch nicht nach dem Schnür⸗ 
chen ging. Ich bin im Gegentheil der feſten Ueberzeugung, daß 
ſpeziell die vier älteren Herren, die Feldzüge mitgemacht haben, 
beim Anblick der zerſchoſſenen Feldzeichen der ehemaligen deutſchen 
freiwilligen Regimenter des Krieges 60/64 ſich eines Gefühles 


lers nur ein Zentrumsmann fein, und die „regierungsfähige 
Mehrheit“ nur „unter Mitwirkung der katholiſchen Partei“ ge⸗ 
bildet werden. Macht man die proteſtantiſchen Wähler durch 
ſolche Prophezeiungen vor dem ultramontanen Kanzler bange, 
ſo liebelt man gleichzeitig mit den Zentrumswählern, damit 
ſie ja noch recht viele Konſervative und Freikonſervative durch⸗ 
bringen helfen, die mit dem Zentrum im Reichstage „die regie⸗ 
rungsfähige Mehrheit“ bilden. Und um dieſer Zwecke willen 
verſteigt ſich der Verfaſſer der Enthüllung u. A. zu der koloſſa⸗ 
len Lüge, daß „faſt die geſammte deutſche Preſſe mit verſchwin⸗ 
denden Ausnahmen“ den Fürſten Bismarck „mit Beſchimpfungen 
und Verdächtigungen der niedrigſten Art verunglimpft“. 

— Das konſervative „Deutſche Tageblatt“, das noch geſtern 
erklärte, die Judenfrage exiſtire trotz der angeblichen Anz 
ſchauungen des Fürſten Bismarck und ſie werde, wenn er es 
ſo haben wolle, auch gegen ihn exiſtiren, läßt ſich heute von 


einem Abonnenten aus Stolp ſchreiben, daß er den Kanzler per⸗ = Er, 


ſönlich über die „Undankbarkeit“ der Juden habe klagen hören, 
die ihre volle Gleichſtellung gerade der von ihm geleite- 
ten Reichsgeſetzgebung verdanken“. Hier weiſt alſo 


der Kanzler für dieſe Geſetzgebung ſich eine Verantwortlichkeit 3 
Anhänger ſonſt auf Herrn Delbrück und die 


zu, die er und ſeine f 8 
verhaßten Liberalen abzuwälzen befliſſen find, 

— Wie auswärtigen Blättern von hier geſchrieben wird. 
ſoll Herr v. Schlözer jetzt möglichſt bald aus Waſhington 
hierher zurückkehren und von hier aus womöglich noch im De⸗ 
zember zu weiteren vorläufigen Verhandlungen mit dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle nach Rom gehen. 

— Die „Germ.“ rechnet für die Zentrumspartei 
aus den Stichwahlen auf 8 Sitze (5 alte und 3 neu gewon⸗ 
nene), ſo daß die Partei mit den welfiſchen Hoſpitanten auf 110 
Mitglieder kommen würde; unter Hinzurechnung der 3 Wilden, 
die ſich zum Zentrum halten, auf 113. 1872 zählte ſie 57, 
1874 94, 1877 96, 1878 103 Mitglieder. Die „Germ.“ giebt 
der Hoffnung auf poſitive Reſultate auf dem Gebiete der Social⸗ 
und Wirthſchaftsreform vermittelſt einer konſervativ⸗ klerikalen 
Koalition Ausdruck. 

— Die Aufnahmen und Erhebungen, welche anläßlich der 
Reiſe des Großen Generalſtabes in Schleswig⸗Holſtein bezüglich 
der Landesbefeſtigung Kiels ſtattgefunden haben, 
werden augenblicklich zu einer beſonderen Denkſchrift über dieſe 
wichtige Frage verarbeitet, um ſodann zunächſt als Grundlage 
für die Berathung der Landesvertheidigungskommiſſion zu dienen, 
in welcher bekanntlich der Kronprinz den Vorſitz führt. Man 
wird ſich erinnern, daß dieſe Angelegenheit ſchon einmal die 
Kommiſſion beſchäftigt hat, welche jedenfalls dann die Anregung 
zu den erwähnten Vorarbeiten des Großen Generalſtabes geben 
ſollte. Ueber den Zeitpunkt der Ausführung des mit erormen 
Koſten verbundenen Projekts läßt ſich im Augenblick noch gar 
nichts melden. 


— In den letzten Tagen ſind in Berlin eine Anzahl 
liberaler Wählerverſammlungen, in denen die 


im 4. und 6. hieſigen Wahlkreiſe henorſtehenden Stichen ; 
örtet “ 


zwiſchen liberalen und ſozialdemokratiſchen Kandidaten er 
wurden, unter Motivirungen, welche das höchite Befremden her⸗ 
vorrufen müſſen, aufgelöſt worden. 
Zahl von Eindringlingen auf den ſozialdemokratiſchen Kandidaten, 
wodurch eine ernſtliche Störung gar nicht herbeigeführt war, 
gaben den Anlaß zur Auflöſung im Intereſſe der „öffentlichen 
Ordnung“; in einem andern Falle erfolgte die Auflöſung gar 
wegen angeblicher „Erörterung ſozialdemokratiſcher Prinzipien“, 
welche darin liegen ſollte, daß ein liberaler Redner ſozial⸗ 
demokratiſche Lehren behufs ihrer Widerlegung erwähnte! 
Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt zu dieſer Mittheilung: Angeſichts 


der Verehrung für dieſe Zeichen und die um dieſelben geſchaarten 
alten Feld ſoldaten nicht erwehren konnten. Nachdem der Zug 


Halt gemacht, trug der Schubertbund ein Lied vor und auf eine Er 


Anſprache erwiderte der Herr Oberſt von Steuben mit a 
kernigen Worten, die den alten Soldaten und den Volkstribun 
trefflich kennzeichneten, ſo daß ſein Hoch auf die Vereinigten 
Staaten brauſenden Wiederhall fand. Die Wacht am Rhein, 
die das Muſikchor darauf intonirte, wurde von allen Anweſenden 
mitgeſungen, und ebenſo fand das „Heil Columbia“ und der 
„Pankee Doodle“ lautes Echo. Letzterer ſchloß die Volksfeier, 
befanden ſich 
Hauptſtadt Waſhington, 
trafen. 

(Schluß folgt) 


Das Geheimniß des Bettlers.) 


Roman aus dem Franzböſiſchen von J. Dungern. 
(4. Fortſetzung.) 

Madame Armand unterbrach ihn. „Ich frage, was Ihr 
mit dem Schilde da machen wollt,“ ſagte ſie in ärgerlichen Tone, 
„ich hoffe nicht, daß Ihr es wieder an das Gitter befeſtigen 
wollt! Betty wird Euch geſagt haben, daß der Hausbeſizer 
ſelbſt die Vermiethung des Pavillons übernehmen will.“ 

„Wie ?“ entgegnete Jacob mit höchſt erſtauntem Geſicht, 
„Madame hat darin eingewilligt. Mein Gott, wie kann man 
ſeinen Vortheil ſo aus 
Menge reicher und vornehmer Herren, welche ſolch' gut und ein⸗ 
ſam gelegene Wohnungen BER 
wenn fie mehrere Ausgänge befigen, wie dieſe hier. 
darauf, Madame, 


Ich wette 


wünſchen, unter andern Herr von Fronſac. 
M 


abame Armand machte Jacob entſezt ein Zeichen, leiſe zu 
ſprechen, damit Henriette ihn nicht hören könne. War die fromme 


Seele im Stande, einem Nebenmenſchen die ewige Verdammniß 


) Nackdruck verboten. 
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Donnerſtag, 10. November. 


die Herren Offiziere eilten zu den bereitſtehenden Wagen und 
eine Stunde ſpäter auf dem Wege nach der 
wo fie am Vormittage des 14. ein 


den Händen laſſen! Es giebt jetzt eine 1 
mit ſchwerem Gelbe bezahlen, beſondere, 


daß ſie das Dreifache dafür bekommen. Ich a 
kenne mehrere Herren vom Hofe, welche ein ſo kleines Häuschen 
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Verhängung deſſelben waren Hartmann, 


hat der Senat eine ganze 


ee noch mehrerer anderer aus Berlin vertriebener Agitatoren ges 
pvorden, die Ausdehnung des leinen Delugerunggyuftandes auf 


ſolcher Handhabung des Verſammlungsrechtes ſeitens der Polizei 
iſt es nicht überraſchend, daß in ſozialiſtiſchen Kreiſen das Ge⸗ 
rücht verbreitet iſt und geglaubt wird, die Herren Bebel und 
Haſenclever würden in den nächſten Tagen hier mit 
polizeilicher Erlaubniß Kandidaten reden halten. Wir 
bezweifeln nicht, daß jede Auflöſung einer liberalen Verſamm⸗ 
lung aus Gründen, wie die oben erwähnten wirkſamer für die 
Wahl der betr. liberalen Kandidaten Propaganda macht, als die 
glänzendſten Reden derſelben es vermöchten. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Görlitz gemeldet wird, 
hat die Regierung in Liegnitz die Wahl des früheren Abgeord⸗ 
neten Dr. Th. Paur zum techniſchen Mitgliede der Schul⸗ 
deputation, welcher er ſeit 1870 angehört, nicht be⸗ 
ſtätigt, obwohl er in erſter Linie vom Magiſtrat präſentirt 
war und ſeine Thätigkeit in der Schuldeputation ſtets eine her⸗ 
vorragende geweſen iſt. Ebenſo charakteriſtiſch, wie dieſe That⸗ 
ſache ſelbſt, iſt die Motivirung des Schrittes der Regierung mit 
der Behauptung, es ſei wünſchenswerth, daß das geiſtliche 
Element in der Schuldeputation noch ſtärker vertreten ſei. In 
Folge deſſen hat die Regierung unter den Präſentirten einen 
jungen Geiſtlichen, Diakonus Fiſcher, als techniſches Mitglied der 
Schuldeputation beſtätigt. Unter dem Miniſterium v. Mühler 
wurden dem ſeit 1848 auf dem Gebiete des Schulweſens für 
Staat und Kommune unermüdet thätigen Dr. Paur Schwierig⸗ 
keiten wegen ſeiner Berufung in die Schuldeputation gemacht; 
nach dem Verhalten der Liegnitzer Regierung zu ſchließen, iſt 
dieſelbe überzeugt, daß der Kultusminiſter von Goßler auch in 
ſolchen Perſonalfragen an die Tradition des Miniſters v. Mühler 


anknüpfen will. Wie lange wird es dauern, und die Stiehler⸗ 


ſchen Regulative werden wieder eingeführt. 


— Aus Anlaß der Zeitungsnotiz, daß der Dompräpendar 

Dr. jur. Braun zu Fulda zum Biſchof von Pader⸗ 
born in Ausſicht genommen ſei, ſchreibt die „Fuldaer Ztg.“: 
„Schon am 2. November lief bei uns aus Kaſſel eine ähnlich lau⸗ 
tende von vertrauenswürdiger Hand geſchriebene Mittheilung ein, wir 
BR jedoch mit der Veröffentlichung derſelben zurück, weil Herr Dr. 
raun uns verſicherte, abſolut nichts von einem derar⸗ 


tigen Plane der er a Faktoren zu wiſſen. 
Der Verluſt des Herrn Dr. Braun wäre für die Diözeſe Fulda ein 
harter Schlag.“ 

— Seltſame Dinge vollziehen ſich in Hamburg. Dort 
Reihe der hervorragend⸗ 
ſten Führer der Sozialdemokratie amneſtirt, 
d. h. ſie zur Rückkehr nach dem hamburgiſchen Staatsgebiete er⸗ 
mächtigt. Es befinden ſich darunter G. W. Hartmann, der 
ſozialiſtiſche Abgeordnete des zweiten hamburgiſchen Wahlkreiſes 
im letzten Reichstage, die beiden Brüder Kapell aus Berlin, der 
Schriftſetzer Karl Hillmann u. a. m. Die „Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt 


darüber: 


Die Maßregel iſt auf den erſten Blick nahezu unverſtändlich. Die 
beiden Kapells hatten, ſ. 3. aus Berlin ausgewieſen. hier ihren 
Aufenthalt genonngiß Ind es iſt vor Fahresfriſt unwiderſprochen bes 

tet, daß gerade wegen dieſes Umſtandes und weil Hamburg das 


am» 
und Umgegend von Berlin aus verlangt worden war. Nach 
N ! die Kapells und Hillmann 
unter den erſten hier Ausgewieſenen geweſen, und jetzt wiederum iſt 
die Zone des Belagerungszuſtandes auf Harburg erweitert, lediglich 
weil Hartmann und andere Genoſſen ſich dort niedergelaſſen und von 
dort aus Verbindungen mit Hamburg unterhalten hatten! Und in 
demſelben Augenblicke erhalten Hartmann u. ſ. w. die Erlaubniß zur 
Rückkehr nach Hamburg, als wenn gar nichts vorgefallen wäre. 
Natürlich ſucht Jedermann nach einer Erklärung, ohne ſie finden zu 
können. Das Nächſtliegende iſt natürlich die Annahme, daß die Ge⸗ 
nannten ihren Frieden mit der Regierung, worunter natürlich nicht 
die hamburgiſche allein gemeint ſein kann, gemacht hätten. Es handelt 
ſich hier nicht um jene theils kläglichen, theils komiſchen Geſtalten, 
welche als Alte Laſſalleaner“ oder als Allgemeiner deutſcher Arbeiter⸗ 


Zur 


— — 


verein“, oder, wie der Volksmund ſich ausdrückte, als „polizeilich kon⸗ 
zeſſtomtte Sozialiſten“ eine fo eigenthümliche Rolle ſpielten. Hart⸗ 
mann, die Kapells, Hillmann ſind oder waren vielmehr echte, in der 
Wolle gefärbte Anhänger Bebel's und Liebknecht's, hervorragende 
Spitzen gerade jener Agitation, gegen welche ſich das Sozialiſtengeſetz 
richtete. Um ſo auffälliger ihre jetzige Rückberufung. Sollten ſie alle 
als bekehrte Schafe in die Hürde zurückkehren, und dat man in höheren 
Regionen etwa beſondere Abſichten mit ihnen! Es war ſchon auf⸗ 
gefallen, daß Hörig, früher der ſchlimmſten einer, von der Ausweiſung 
ausgenommen blieb, und wir waren geneigt, in ſeinem plötzlichen Auf⸗ 
treten für das Takaksmonopol und die ſtaatsſozialiſtiſchen Pläne des 
Reichskanzlers die Valuta für ihm gewordene Vergünſtigung zu ſehen. 
Auch Hillmann hat Symptome von „Beſſerung“ gezeigt, denn er 
arbeitet in letzter Zeit als Mitarbeiter und Berichterſtatter für konſer⸗ 
vative K und ließ ſich für konſervative Wahlen als Agitator 
ebrauchen. Von Hartmann hört man, daß er mit ſeinen früheren 
arkeigenoſſen ſich überworfen habe, weil letztere feine Familie nach 
feiner Ausweiſung ohne genügende Unterſtützung Waaler und daß er 
dementſprechend von der anderen Seite als Verräther beargwöhnt 
wurde. Ueber die Kapells aber hat bisher nichts verlautet, was ſie 
als beſonderer Gnade. . hätte erſcheinen laſſen. Unter allen Um⸗ 
ſtänden bleibt die plötzliche Begnadigung einer ſo zahlreichen und be⸗ 
deutſamen Gruppe früherer ſozialdemokratiſcher Fahrer eine höchſt 
merkwürdige Erſcheinung, und man darf mit Recht auf das, was ſich 
weiter daraus entwickeln wird, reſp. ſoll, geſoannt fein. Sollten die 
genannten Herren als Werkzeuge für eine Zerſpaltung der alten ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei dienſtbar gemacht werden? Haben ſie ſich viel⸗ 
leicht ſelbſt dazu bereit erklärt? Und ſollte die Verſammlungsdebatte 
in welcher vor etwa 3—4 Wochen die verſchiedenen ſozialiſtiſchen Rich⸗ 
tungen, die kanzlerfreundliche und die kanzlerfeindliche, fo heftig auf⸗ 
einander platzten, jetzt ihre Fortſetzung finden? Hat bereits der Aus⸗ 
fall der Wahlen auf dieſe Maßregel gewirkt, oder war ſie ſchon vorher 
beſchloſſene Sache? Vielleicht iſt Hamburg dazu beſtimmt, der Schau⸗ 
latz neuer, intereſſanter wirthſchaftspolitiſcher Probleme zu werden? 
Oder endlich, wäre etwa nicht die ſozialdemokratiſche Partei, der man 
ibre Führer vielleicht abſpenſtig gemacht, die Betrogenen, ſondern 
erade Derjenige oder Diejenigen, welche glauben, ein ſolches Kunſt⸗ 
Ad fertig gebracht zu haben? Ich neige zur letzten Anſicht. 
— Der Etat des Auswärtigen Amtes beziffert die Ein⸗ 
nahmen auf 524.650 M., 71.315 M. mehr als im Vorfahre, die fort⸗ 
dauernden Ausgaben auf 6,676,775 M., 111,885 M. mehr, und die 
einmaligen Ausgaben auf 78,800 M., 52,600 M. weniger. Die letzteren 
ſind neu 48.800 M. zum Ankauf eines Konſulatsgebäudes in Canton 
und 30,000 M. wieder wie im Vorfahre als Subvention an die zoolo⸗ 
giſche Station des Profeſſors Dr. Dohrn in Neapel. Was die fort⸗ 
dauernden Ausgaben betrifft, ſo findet ſich v. a. der Zugang von zwei 
im Chiffrirbureau und von zwei Beamten in der Geheimen Registratur 
mit je 4200 Mark, alſo zuſammen 16.809 Mark. Die Geſandt⸗ 
ſchafts⸗ und Konſulatsgehalte bleiben unverändert, nur it für 
den Generalkonſul in Sidney eine Zulage von 6000 Mark und 
für deſſen Sekre air von 600 Mark beantragt, ebenſo für den Vize⸗ 
konſul in Chicago 1500 Mark mehr, für einen weiteren zweiten 
Sekretär 4000 M., für einen Sekretär in Kairo M., für den 
Konſul in Jeruſalem 1500 M. mehr. Neu zu errichten find ein Kon⸗ 
1120 in Manila (30,000 M.), ein Vizekonſulat in Buenos Ayres 
12,000 M.) und ein Vizekonſulat in Nizza (14,500 M.). 
„ Der Etat des Reichsſchatzamts für 1882,83 ver⸗ 
anſchlagt die Einnahmen auf 158,755 M., 16,930 M. mehr als im 
Vorjahre, wobei der Antheil des Reichs an den Betriebsüberſchüſſen 
des „Reichs⸗Anzeigers“ auf 37,940 M., 12.940 M. mehr geſchätzt iſt. 
Die fortdauernden Ausgaben find mit 86,317,506 M., 16,856,230 M. 
mehr angeſetzt. Dieſes Mehr ergiebt ſich faſt allein aus Kapital 68 
„Allgemeine Fonds“, und hier wieder aus den Ueberweiſungen an die 
Bundesſtaaten nämlich aus dem Ertrage der Zölle und der Tabaks⸗ 
ſteuer gemäß 8 des Geſetzes vom 15. Juli 1879 mit 71,405,000 M. 
(4,748,000 M. mehr) und aus dem Ertrage der Reichs ſtempelabgaben 
emäß § 32 des Geſetzes vom 1. Juli 1881 mit 12,066,000 M. welche 
oſition im vorigen Etat fehlt. Dazu kommen noch an ein⸗ 


maligen Ausgaben 3,595,825 85 ‚94 

die St. Gotthardbahn find als letzte Rate zu zahlen 319,960 
Mark. 183,859 Mark mehr, als Beitrag zu den Koſten der 
Errichtung des Allgemeinen Kollegienhauſes der Univerſität Straß⸗ 
burg, 5. Rate, 200,000 M., 300,000 Mark weniger, zum National⸗ 
den mal auf dem Niederwald. 3. und letzte Rate, 100,000 M. 50,000 
Mark weniger, als Entihäcigung der Stadt Pfalzburg für die Regu⸗ 
lirung der Feſtungswerke, 2. Rate, 25,000 M., 10,000 M. mehr, und 
endlich zum Bau eines Kaiſerpalaſtes in Straßburg, 
1. Rate, 71,200 M. Hinſichtlich dieſes in Antrag gebrachten Baues 
iſt dem Etat eine Denkſchrift beigefügt, welche hervorhebt, daß bei der 
mehrfachen Anweſenbeit des Kaiſers in Straßburg ſich als ein erheb⸗ 


M. weniger. Für 


licher Uebelſtand fühlbar 1 j vor 
und feines Gefolges geeignete Räumlichkeiten dort nich at 
find. Als Abſteigequartier konnten nur einige une Di 
zirks⸗Präſidialgebäude benutzt werden, welches jetzt a in 9 
wohnung für den kaiſerlichen Statthalter gemiethet n m 
die Kaiſerin konnten überhaupt geeignete Räumliche ines, 
gefent werden. Es iſt das Bedürfniß der Beſchaffung ein 
ufnahme der Majeſtäten geeigneten Gebäudes Mitteln 8 
burg unabweisbar. „Die Koſten deſſelben werden aus 25 vl 
Reichs zu beſtreiten fein. Denn es entſpricht vor Allem di meſſen 
ſchen Intereſſe des Reichs, daß durch Herſtellung eines angen e 
Reſidenzgebäudes in Straßburg dem Kaiſer der Aufenthalt in bez 
dergewonnenen Weſtmark des Reichs möglich gemacht wenge 
Erbauung eines ſolchen in Straßburg würde der Berolle , 
Reichslandes ein deutliches und dauerndes Zeichen der unn 
Zuſammengehörigkeit Elſaß⸗Lothringens mit Deutſchland vor Aug 
ſtellt werden. Seit Errichtung des Reiches hat daſſelbe die enen , 
erhaltung feiner Würde nach Außen durch Erbauung von eigenen 
bäuden für die kaiſerlichen Botſchaften im Auslande dokumen e 
wie viel mehr erfordert es dieſe Würde, daß es für eine Won 
für das Oberhaupt des Reichs in der Hauptſtadt 9 7 
landes Sorge trägt.“ Die Wahl des Bauplatzes bieter cu 
Schwierigkeit, und es beſteht gegenwärtig zur Erwerheſſen ö 
ſolchen eine jo günſtige Gelegenheit, daß die Benutzung ders 
finanziell durchaus zu empfehlen iſt. Der Platz liegt an der noch 
ite des Kaiferplages. Dies Terrain Befindet ſich zur Zeit fen 
Beſitze der Stadt, die aber bereit iſt, es zu verkaufen. Die KO 
folgendermaßen veranſchlagt: 1, Bauplatz für das Palais, Sten 
Remiſen und Garten 531,385 Mk., dazu an Beiträgen für die e 
anlagen 127,588 Mk. 2. Für den Bau des Palais bei einer 
länge von 96 Meter und einer Tiefe von 36 Meter und ein 
ſchnittlichen Höhe von 18 Meter 2,000,000 Mk., im 
2.660.000 Mk. Nach von der Stadt Straßburg geſtellten Benin 
iſt die Kaufſumme für das Terrain in zehn gleichen zinsfreien #4 
u zahlen. Hiernach beträgt die erſte Jahresrate für 
3,198 Mk. 50 Pf.; dazu für Ausarbeitung der Baupläne! 
Abrundung 18,001 Mk. 50 Pf., alſo 71,200 Ir. l 
— Der Reichstags⸗ und Landtags⸗Abgeordnete Frans 
wie aus Bonn telegraphiſch berichtet wird, geſtern nach kurzem 
2 5 verſtorben. Am 23. Mai 1830 in Köln geboren, 
dem Kaufmannsſtande gewidmet, lebte aber ſeit 1873, von 
ſchäften zurückgezogen, als Rentner. Sowohl im Teußiſce 
ordnetenhauſe wie im n welchen beiden Körperſch 1 
jetzt Verſtorbene ſeit 1873 als Mitglied des Zentrum angehörte, 
trat er den Wahlkreis Aachen⸗Schleiden⸗Matmedy. 1 


U 
— Im Monat September wurden auf 47 größeren EM 
ſchen Bahnen befördert an fahrplanmäßigen Zügen 12,7 age 
und Schnellzüge, 86,473 Perſonenzüge, 51,799 gemiſchte 0 
79,632 Güterzüge, an außerfahrplanmäßigen Zügen 3713 


habe, daß zur Aufnahme des 


Schnell⸗ urn und gemiſchte Züge und 32,875 Güter, 

lien⸗ und Arbeitszüge. Es verſpäteten ſich von den 151,066 fe 
mäßigen Courier⸗, Schnell: ꝛc. Zügen im Ganzen 3009, jedo ige “ 
A pammoen durch das Abwarten verſpäteter Anſchlußü 
anlaßt. Fi 


2 Karlsruhe, 7. November. In der letzte 1 
der „Grenzboten“ wird gegen die Regierungen von Hefe! 7 

Baden die Anklage erhoben, bei den Reichstagswahlen eine 
Reiche“ nachtheilige Richtung unterſtützt zu haben. Der 
wird, trotz feiner mehr als unpaſſenden Form, für of 
halten und muß deshalb beachtet werden. Die Vorg 
Heſſen find uns unbekannt; was aber Baden betrifft, ſo 1 
wir nicht, ſollen wir an der erhobenen Beſchuldigung m 
gänzliche Unkenntniß unſerer Verhältniſſe oder die Fi 
bewundern. In dem Artikel heißt es, nachdem von dem 
der Fortſchrittspartei und der Partikulariſten“ die Rede 9 
„Einen neuen draſtiſchen Belag für dieſen Bund ſchönes 
liefern die Reichstagswahlen in Heſſen und, wenn wir rech 0 
find, auch in Baden. Obwohl natürlich leidlich verborgen, Wi 
miniſterielle Begünſtigung der fortſchrittlichen Kandidaten fn 
geübten Beobachter doch unſchwer zu erkennen“ bal“ 
„Alſo: „auch in Baden!“ Nun, in ganz Baden 4 
in dieſem Wahlkampfe eine fortſchrittliche Kandidatur 99 9 


nicht gegeben. Außer dem Sezeſſioniſten Pflüger und 
mokraten Kopfer hat es ſich, ſoweit die Parteien der 
Frage kommen, im Ernſt lediglich um nationalliberale 8 


zu wünſchen, ſo war es eben dieſer Herzog von Fronſac, und 


um die Wahrheit zu geſtehen, ſtand die gute Dame in ihren An⸗ 


ſichten über dieſen leichtfertigen Höfling nicht vereinzelt da. Eine 
große Schaar von Eltern, Vormündern, Liebhabern und Ehemän⸗ 
nern hegten die gleichen Geſinnungen und die gleichen Wünſche 
für ihn. Nun ſprach Jacob dieſen Namen aus, und Madame 
Armand bedeutete ihm durcheine Schreckensgeberde, daß ihr dieſes 
Thema höchſt unwillkommen ſei! — 

„Madame kennen den Herrn?“ fragte Jacob mit heuchle⸗ 
riſchem Staunen. 

„Nur zu gut,“ flüſterte Frau Armand, „das heißt, eigent⸗ 
lich kenne ich nur die Equipage dieſes entſetzlichen Menſchen.“ 

„Wirklich,“ unterbrach ſie der Diener, und „Mademoiſelle 
Henriette? 

Madame Armand machte abermals die Geberde des Schwei⸗ 
gens. „Vierzehn Tage lang hielt dieſe orangegelbe Caroſſe, welche 
er ſtets zu gebrauchen pflegt, täglich dicht an unſerem Hauſe. 
Ihr könnt Euch das Gerede in der kleinen Vorſtadt denken, bis 
wir erfuhren, daß es des Krämers Frau an der Ecke, der armen 
Madame Muchelin galt, welche ſich ja einige Wochen darauf aus 
Verzweiflung umbrachte. Nun, alle Welt ſprach von dieſem 
Ungeheuer. Meine Henriette hörte mehr davon, als mir lieb 
war; ich zog daher ſchnell fort und will nun Sorge tragen, 
daß ſie niemals mehr von ihm reden hört, doch ſtill, da kommt 
das Kind.“ 

Man ſah wirklich Henriette in eine der Alleen des Gartens 
einbiegen und in vollem Laufe, ihre kleine Zeichenmappe unter 
dem Arme, daher kommen. Ihre blonden Locken flogen im 
u ihr Auge ſtrahlte und ihre ganze Perſon athmete Glück⸗ 
eligkeit. 

„Nun, was giebt es denn?“ fragte Frau Armand in liebe⸗ 
vollem Tone. 

„Er iſt's, er kommt,“ entgegnete tief athmend das junge 
Mädchen. 

„Wer kommt?“ 

„Nun, Herr Hubert, ich erblickte ihn ſchon von Weitem.“ 

„Hubert 2% ſagte die Tante erfreut, „nun, dem werde ich 
tüchtig meine Meinung über ſeine Unpünktlichkeit ſagen. Ge⸗ 
ſchwind, Jacob, öffnet die kleine Thür.“ 


Doch der Lohndiener Hatte ſich ſchon bei Henriettens An⸗ 
näherung entfernt und weder die Ankündigung Huberts noch 
Frau Armand's Befehl vernommen. Zu gleicher Zeit erſchien 
der junge Mann im Laubengang. 

Vernon folgte den beiden Damen in den Salon. Als er 
eintrat, ſchien das junge Mädchen mit der Herrichtung ihres 
Zeichentiſches beſchäftigt und erwiderte ſehr kühl den Gruß des 
jungen Mannes. Anders war es mit der Tante. „Endlich ſieht 
man Sie wieder!“ ſagte ſie mit ſchmollendem Vorwurf. 

„Welch' liebenswürdiges Wort,“ entgegnete Vernon, „glau⸗ 
ben Sie mir aber auch, daß die Ungeduld, wieder nach Paris 
zu kommen, mich faſt umbrachte.“ 

„Ja, waren Sie denn verreiſt?“ erſcholl es aus dem Munde 
der Damen. 

Der junge Mann ſah Beide beſtürzt an. „Haben Sie mei⸗ 
nen Brief nicht erhalten?“ 

„Welchen Brief?“ fiel Henriette lebhaft ein. 

„Nun den, in welchem ich Sie von meiner Reiſe in Fa⸗ 
milienangelegenheiten benachrichtigte —“ 

„Wir erhielten keine Zeile und waren ſehr in Sorge,“ 
ſprach das junge Mädchen. 

„Doch hoffentlich keine Vergeßlichkeit meinerſeits,“ rief der 
junge Mann aus, und wenn er auch ſeine Worte an die Tante 
richtete, kamen Sie doch an die richtige Adreſſe. 

Nachdem Vernon den Grund ſeiner Abweſenheit noch erläu⸗ 
tert hatte, rückte Henriette mit ſtrahlendem Lächeln an den Tiſch 
und erwartete ihren Lehrer. 

Lachend wies die Tante auf ſie hin. „Keine Zeit verloren, 
beſter Herr. Sie ſehen, wie ſehr die Kleine danach ſtrebt, eine 
große Künſtlerin zu werden. Seit Ihrer Abreiſe hat ſie ſich 
tüchtig in ihrer Kunſt geübt. Jeden Tag iſt ſie im Pavillon ge⸗ 
weſen, um aus deſſen Fenſter den Ausblick zu ſkizziren, welchen 
wir auf die Straße nach Paris haben. Ich finde nicht gerade 
viel Schönheit in dieſem Bilde, aber Henriette behauptete, es 
müſſe ein herrliches Bild werden; doch jetzt fällt mir ein, daß das⸗ 
ſelbe ſchon lange vollendet ſein muß.“ Sie ſetzte ihre Brille auf 
und nahte dem Tiſch, während Henriette in höchſter Verlegen⸗ 
heit da ſaß und nicht wußte, was fie ſagen ollte. Ihr Herz 
klopfte faſt hörbar und ihre Wangen glühten. 


J 

„Aber mein Gott,“ rief die alte Dame aus, nacht 5 
auf das leere Zeichenblatt geſtarrt hatte, „da iſt ja gar! 
zu ſehen, als einige Striche, welche ſo undeutlich ſind, daß 
155 nicht weiß, ob fie die Straße, oder einen Baum 
ellen.“ ER 
Das junge Mädchen wurde purpurroth. 
„Das kommt daher, daß ich unzufrieden war und Alle, 
der auswiſchte,“ ſagte fie haſtig, „aber die Linien habe ich ut“ 
ben. Hier find die Hügel, dort die Käufer und da lt, 
Landſtraße.“ ji, 

„Was, dieſer kleine Schwarze Strich fol die Landitraße N W 
meinte die Tante mit heiterem Spott, „und nicht einm 2 
Reiſender ift darauf zu erblicken? —“ 
„Es war leider keiner vorhanden,“ 
einem Seitenblick auf ihren Lehrer. 
„Tauſend! Deine Phantaſie iſt nicht ſehr lebhaft, 
finden Sie dieſen Grund, Herr Hubert?“ 1 
„Ganz ausgezeichnet, Madame —“ 11 
„Stille, Sie find ein Schmeichler und doch olle 
eigentlich die Kleine ob ihrer Trägheit ſchelten. Jude 
iſt ihre Sache, wenn Sie zufrieden ſind, habe ich nichts be % 
gen, nur will ich noch bemerken, daß ihre Schülerin En 7 
Monats eine Zeichnung beendet haben muß, um ſie une N 
ben Herrn Mark zu verehren. Ja, ich weiß, Sie kenne g 
noch nicht, er kommt nur alle Vierteljahre nach Verſailles, 
Sie müſſen ihn kennen lernen. Ein ſeltener Mann, mein 
und für ſeine Mündel Henriette läßt er fein Leben!“ . a 
Vernon gab keine Antwort; er wußte, daß, wenn die "PN 
bei dieſem Kapitel angekommen, kein Ende abzusehen wal, u 
das Eichhörnchen in feinem Käfig drehte es ſich bei der gh 
Dame ſtets um dieſelben Bewunderungsphraſen für dieſeſ ge 
herrlichen Herrn Mark. Dann nahm fie ihre Spitzen g 
zur Hand, und dieſe mechaniſche Arbeit verſäumte nien m 
einſchläfernde Wirkung bei ihr. Wenn Frau Armand nid 1 


ſprach, hörte ſie auch auf zu denken, und eine Art Sa 4 
e 


entgegnete die zul“ 
Kind I 


ger Betäubung lähmte bald darauf ihre fleißigen 
nickte ein, ermunterte ſich, nickte wieder und war bald 
geſchlafen. 

Fortſetzung folgt.) 


* 


3 
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urn ae E 
duke, el, Wenn dies der Artikelſchreiber der „Grenz: | ftübung von Seiten der Bevölkerung; inwieweit dieſe Unterſtützung | die wichtigsten Erfindungen angiebt. Vor uns liegt nun das erſte 
er ſch weiß, jo iſt er das Papier nicht werth, auf welches eine gan; aufrichtige iſt, kann man durch einige der ſchärfſten und zus Heft, welches die Einleitung und den Anfang der Abhandlungen „Die 
reibt: Die Redensart: „wenn wir recht berichtet ſind,“ glei am wenigiten bekannten Mittel erkennen, die die Agitatoren mit | kunſtgewerbliche Bewegung der Gegenwart und ihre Ziele“ in präch⸗ 
N ih nicht decken: ei See 5 ‚ rfolg benutzen, um die Leute zu ihrer Anſicht zu bringen. Bis jetzt tiger Ausſtattung enthält. Ein überaus reicher und ſehr ſchön aus⸗ 
nichtet ſein ; ein anftändiger Publiziſt ſoll recht be: | haben die hieſigen Verhältnſſſe noch nichts von ihrer kritiſchen Erſchei⸗ gerüßrter Farbendruck und an dreißig ſchöne, die beiten und neueſten 
0 ba ehe er Anklagen erhebt. Weiß er es aber, jo läßt | nung, verloren. Vorſichtsmaßregeln außerordentlichſter Art werden | kunſtgewerblichen Erzeugniſſe vorſührende Holzſchnitte ſchmücken den 


ren. 


Vorgehen a 5 8 . f 05 eh Ain; d & ? . 
i o erklären, da — de noch immer für nöthig gehalten, um das Leben der Miniſter und na⸗ achlich und recht faßlich vorgebrachten Text und laſſen ein gediegenes 
it den norddeutschen Verpiltaſſen velſach beliebten Loyal, en ER 25 Mar a ün 1 30 70 pie weiteſß "erh 5 1 are Sg di Tür die See 
ö er N 5 l A ‚Durch DU I e perſön⸗ 5 : i i öglicht. ir die Aus⸗ 
Se badiſchen Nationalliberalen ſammt dem einen eiſen, du e für nöthig gehaltenen Maßregeln für ſeine per) ie weiteſte Verbreitung ermöglich uch die für die Aus 


ft — a W 4 liche Sicherheit, denen des Kaiſers von Rußland ſehr zu gleichen be⸗ | arbeitung gewonnenen Kräite, von denen Dr. G. von Muyden, 
dieß le mit der Fortſchrittspartei in einen Topf wirft. In Bibliothekar des k. Patentamtes in Berlin, den techniſchen Theil 
b alle iſt der Vorwurf gegen die badiſche Regierung frei- 


Tim — — en in Wenn r. 1 u berg e 11 ber 9 5 am 7 0 ae 
0 : 307 ; : 7 02 7 7 „ nn, welcher ſeiner ach vorzugsweiſe 
e been denn 1 ihr aufs An. Telegraphiſcher Specialbericht der ber funfigemerbltepen Ceite Des Themas eine Kräfte wiemel, 
a 9 + ar a ee eeinfluffung der . 40 ſichern in 5 mit den Ingenieuren des k. Patentamtes in 
V „Poſener Zeitung“. ee ae a 
Lahrung der Intereſſen des Heeichs m Suddentſchland verſehen. Berlin, 9. November, Abends 7 Uhr. wie iluftvativer — 5 gediegenes Werk deutſcher Leiſtungskraft, 
don ationalliberalen Kandidaten in Baden ſtanden, abgeſehen [Privatdepeſche der „Poſener Zeitung“.] 000000000000 

Te ennheim, als erufthafte Gegner überall Ultramontane oder Der Kaiſer wird wahrſcheinlich perſönlich den Reichstag eröffnen. * gg — 
unte Konſervative gegenüber. Der Autor des Artikels in Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ bringt einen Artikel über Yorales und Provinzielles. N 
den »Örengboten“ muß alſo wohl der Meinung fein, daß Jeder, den neuen Reichstag und die wirthſchaftlichen Reformpläne, Poſen, 9. November. — 
mier das Reich“ ſtimmen wollte, die letzteren hätte wählen welcher hervorhebt, daß vereinigt die Liberalen bei weitem keine ; 
Pr Mehrheit bilden, den Liberalen jedenfalls für eine ſichere Mehr⸗ 


ü 

baten Nun, was die Konſervativen anlangt, ſo iſt der eine 
Br 75 Kandidaten, welche überhaupt Ausſicht hatten, Herr heit das Zentrum nothwendig ſei. Der Artikel ſchließt: Ob ein 
rate am 27. Oktober gewählt worden, und von der Stid- | pofitives Schaffen ſchon jetzt möglich iſt oder zunächſt ein Stil: 
ot ederlage des Andern, des höchſt ſtrebſamen Herrn v. Mar⸗ ſtand eintreten ſoll, hängt nach Lage der Dinge vom Zentrum 
Sr hatte der Mann der „Grenzboten“ noch keine Kunde. ab. Die Regierung wird durch dieſe Entſcheidung in dem 
Cin ven über Baden kann alſo, wenn er überhaupt einen Urtheil über das, was im Intereſſe des Volkes zu erſtreben iſt, 
hi 0 aben ſoll, nur darauf gerichtet ſein, daß nicht überall nicht beeinflußt. Vielleicht wird ſie warten müſſen, bis die 
3 Peamentanen Kandidaten durchgedrungen ſind. Wir haben Nation mehr Verſtändniß für die Reformpolitik zeigt und poli⸗ 
Nur eleuchtung dieſer genialen Politik kein Wort hinzuzufügen. | the Intereſſen nicht mehr die Wahlen beherrſchen; jedenfalls 
Ver anken wir dem Himmel, daß eine derartige publiziſtiſche wird die Regierung aber an ihren Plänen feſthalten und ſie 
mit denen, die ihr folgen wollen, ſeinerzeit durchzuführen ſuchen. 


beſeretung der Reichsregierung bei uns das gerade Gegentheil f ihr a 
bohrt was beabsichtigt worden, befördert hat. Wenn die einzige | — Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ reproduzirt ohne Zuſatz den 
geſtrigen Artikel der „Poſt“. 


d ft reichsfreundliche Partei in Baden ungeſchwächt aus 


een 


— Ein Aufruf der deutſchen katholiſchen Geiſtlichkeit des 
Frauſtädter Wahlkreiſes wird vom Kurer in polniſcher Ueber⸗ 
ſetzung publizirt. Es heißt darin, daß der Kandidat der Polen und 
deutſchen Katholiken, H. v. Chlap owski, ſich bemühen werde, für 
die Beendigung des Kulturkampfes, welchen der Kan 
didat der Dertichen, Herr von Puttkamer, durch ſeine Betheili⸗ 
gung an den Mageſetzen gefördert habe, ſowie um Gleichberech⸗ 
tigung aller ſtaatlich anerkannten Konfeſſtonen: 
Dem v. Chlapowski, der auch ein Gegner des Tabaksmonopols 

ei, werden gegen üeberbürdung des Volkes mit Steuern 
ftet3 ſeine Stimme erheben; derſelbe babe auch während der 
14 Jahre, in welchen er dieſen Wahlkreis vertrat, ſtets hewieſen, wie ſeht 
ihm das Wohl der deutſchen, wie auch der polniſchen Wähler am Herden 
liegt; er werde auch, als ein Mann von feſtem Charakter der niemals 
ſeine Anſichten weder auf Befehl, noch in Folge von Kaprisen eines 4 
Anderen ändere, muthig für Wahrheit, Freiheit und Recht eintreten. 

5 


N 


Niemand ſolle ſich durch die banale Phraſe einſchüchtern laſſen, daß ; 


Wahlkampfe hervorgeht, jo iſt das nicht durch, jondern Bochum, 9. Nov. Defini'ives Wahlreſultat: v. Schor⸗ | Herr v. Chlavowski ein Pole. ſei, da die polniſchen Regimenter ebenſo & 
hegen die Leitungen der Berliner Offiziöſen bewirkt worden. lemer⸗Alſt gewählt mit 20,505 Stimmen, Löwe erhielt 19,973 | gut und mit großer Tapferkeit ihr Blut für unſer Vaterland vergoſſen, 
8 wie unſere tapferen Brüder. Es könne daher davon, daß es eine 


Stimmen. 
Plauen, 9. Nov. Staatsanwalt Hartmann (konſervativ) 
hat mit über 1500 Stimmen über Landmann geſiegt. 
Lörrach, 9. Nov. Pflüger (Sezeſſioniſt) wurde mit 
9751 Stimmen gewählt, Neumann (Zentrum) erhielt 4881 


Stimmen. 
Hadersleben, 9. Nov. Laſſens Wahl iſt geſichert. 
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Diſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 

„Schreib⸗Kalender für Damen. 1882. Der jeit zwei 
Dezennjen in der eleganten Damenwelt jo unentbehrlich gewordene 
ſogen. v. Decker ſche Damenkalender beſchreitet mit 1882 das erſte Jahr 
ſeines dritten Dezenniums. Bücher, die ihre Schickſale haben, genießen 
unter Umſtänden auch des Vorrechtes, nicht alt zu werden, je auch 
der Damenkalender, der diesmal ſogar verjüngt erſcheint. Nicht ſowohl 
ſeines Aeußeren wegen, das diesmal ein ganz neues Gewand mit einer 
böchſt geſchmackvollen Goldpreſſung ziert, ſondern auch innerlich. Mit 
dem Titelbild: der reizenden Photographie S. K. H. des Prinzen 
Friedrich Leopold, Sohnes S. K. Hoh des Prinzen Friedrich 
Karl, in der böchſt kleidſamen Uniform des Querpfeiſers von der 
Rieſengarde, iſt die Verlagshandlung R. v. Decker“s Verlag, 
Marquardt & Schenck in Berlin, wieder zu der. Photographie und 
zwar in beſter Ausführung von Reichardt & Lindner zurückgekehrt. 
Wir begrüßen ſomit in dem 21. Jahrgang eine ganz jugendliche und 
zwar böchſt anmutige Erſcheinung, die den Damen gewiß ſehr will 
ini fein wird. Nur der Preis 2 Mark 50 Pfg., iſt der alte ge: 

ieben. 

„Nr. 83 des in Dresden erſcheinenden „Schiff“, Wochen⸗ 
Schrift für die geſammten Intereſſen der Binnenſchifffahrt (vierteljährl. 
2 M.), herausgegeben unter Mitwirkung von Arthur v. Studnitz, 
enthält: Der Fleiſcher' che Hydromotor. — Von der Warthe. — 
Höhenlage, Gefälle, e und ferdekräfte unferer Hauptſtröme. 
— Weaweiſer für junge Elſaß⸗Lothringer in den Dienft der Waſſer⸗ 
bauverwaltung. — Dampftreidelbetrieb. Reichsſtempelſteuer. — 
Submiffionsbedingungen bei preußiſchen Waſſerbauten. — Häfen. — 
Brücken. — Fähren. — Waſſerbau. — Schiffbau. — Perſonenſchiff⸗ 
fahrt. — Flößerei. — Schifffahrtsbetrieb. — Verſchiedene Patente, — 
Ausländiſche Patente. — Unfälle. — Geſchäftsberichte. — Vom 
Frachtenmarkt. — Polizei und Gericht. — Perſonalien — Literatur. 
— Waſſerſtand. — Kurſe. — Briefkaſten. — Inſerate. 

» Die Erfindungen der neueſten Zeit. Zwanzig 
Jahre induſtrieller Fortſchritte im Zeitalter der Welt⸗ 
ausſtellungen. Mit beſonderer Rückſicht auf Patentweſen und 
die Ziele der Kunſtinduſtrie. Unter Mitwirkung von Ingenieuren des 
k. Patentamtes und anderen Fachmännern. Herausgegeben von Dr. 
G. van Muyden, Bibliothekar des k. Patentamtes in Berlin, und 

einr. 1 5 auberger, Kuſtos am mähr. Gewerbe⸗Muſeum in 
Brünn. Mit zahlreichen 8 Heulen und Kunſtbeigaben. Ein 
fiarfer Band von etwa 72—75 Druckbogen, erſcheinend in 18—20 
Lieferungen von 4—5 Bogen, Preis ib Lieferung 50 Pf. Verlag 
von Otto Spamer m Bertin. Wobl hat es in früheren Jahr⸗ 
hunderten manchmal kurze Perioden gegeben, in denen ein reges ge⸗ 
werbliches Leben, ein plötzlicher Aufſchwung der Induſtrie, eine raſche 
Aufeinanderfolge Epoche machender Erfindungen wahrzunehmen war; 
alle ſolche Höbepunkte gewerblicher Rührigkeit halten jedoch keinen 
Vergleich aus mit den beiden letzten Jahrzehnten, welche ſich zunächſt 
durch das Heranziehen der Kunſt zu gewerblichen Erzeugniſſen (Kunſt⸗ 
induſtrie), dann durch die Verallgemeinerung von Maichinen, endlich 
durch eine rieſige Fülle neuer Erfindungen geringfügiger wie bedeuten⸗ 
der auszeichnen, wie fie auf den verſchiedenen kleineren und größeren 
Ausſtellungen, namentlich auf den großartigen Weltausſtellungen zum 
Betrachten und Prüfen, zur Anregung und zum Weiterbilden vor⸗ 
geführt werden. Nun feblt es zwar nicht an Fachſchriften und Zeitungs⸗ 
blättern, an Vierteljahrsſchriſten und Jahrbüchern, in welchen ſorgſam 
das Neueſte verzeichnet, Geringfügiges neben Bedeutendem, Entwickeltes 
neben Embruonalem mitgetheilt wird, einer jo vorübergehenden und 
zerſtreuten Behandlungsweiſe gegenüber, macht ſich aber für das ge⸗ 
bildete Publikum ſehr bald das Bedürfni geltend, in einem Bande 
das Wichtigſte vereinigt zu ſehen, was in der jüngiten Zeit geſchaffen 
wurde. Dieſem Bedürfniſſe kommt nun die durch ihre mannigfaltigen 
und gediegenen Publikationen bekannte Verlagsbuchhandlung von 
Otto Spamer in Leipzig und Berlin nach, indem fie ihrem bereits 
in ſieben Auflagen und in mehr als dreimalhunderttauſend Bänden 
unter dem gebildeten deutſchen Publikum verbreiteten „Buch der Er⸗ 
indungen, Gewerbe und Induſtrien“ einen Ergänzungsband unter dem 

itel: „Die Erfindungen der neueſten Zeit. Zwanzig 
. induſtrieller Fortſchritte im Zeitalter der 

eltausſtellungen“ anſchließt, welcher der Kunſtinduſtrie, dem 
Patentweſen, der Elektrizität, der Waſſerfrage, der Volkswirthſchaft 
und den das Wohl der gewerblichen Arbeiter betreffenden Angelegen⸗ 
heiten einen breiteren Raum gewährt und überdies, konform der In⸗ 
baltsanordnung im Buch der Erfindungen, bei den einzelnen Kapiteln 


Schande fei, für denſelben zu ſtimmen keine Rede fein. — Unterzeichnet 
ift dieſer Aufruf: Die katholiſche Geiſtlichkeit deutſcher 
Nationalität des Frauſtädter Wahlbezirks! Rich⸗ 
tiger wäre die Bezeichnung: „römischer Nationalität“. 5 
— Neue Regierungs⸗Polizei⸗Verordnung, die Bezeichnung 
der Fuhrwerke betreffend. Die biefige Regierung hat an Stelle 
der Poltzei⸗Verordnung vom 14. Oktober v. J eine neue Verordnun 
bezüglich der Bezeichnung der Fuhrwerke erlaſſen, welche aber erſt mi 
dem 1. Januar 1882 in Kraft tritt. Nach dieſer Verordnung müſſen 
alle Fuhrwerke, welche nicht ausſchließlich zur Beförderung von Pers 3 
fonen dienen, jobald fie beladen oder unbeladen auf öffentlichen Wegen 
außerhalb der Feldmark, welche zu dem Guts⸗ oder Gemeindebezirk 
ihres Beſitzers gehört, benutzt werden, den Vor⸗ und Zunamen, ſewie 
den Wohnort des Beſitzers tragen. Bei Fuhrwerken der Beſitzer ſelb⸗ 
ſtändiger Gutsbezirke oder eingetragener Firmen kann ſtatt des Per⸗ 
ſonennamens der Name des Gutes oder der Firma vermerkt werden. 
Hat ein Beſitzer mehrere derartige Fuhrwerke, ſo müſſen dieſelbden 
außerdem mit einer fortlaufenden Nummer verſehen ſein. Die Bezeich⸗ 
nung it auf der linken Seite des Fuhrwerks oder auf einer an ders 
ſelben befeſtigten Tafel von Holz oder Blech in deutlicher, unverwiſch⸗ 
barer, von der Grundfarbe des Fuhrwerks bezw. Tafel abſtechend + 
Schrift von mindeſtens 5 Centimeter Höhe dergeſtalt anzubringen, daß 


Bi Großbritannien und Irland. 
0 eni a b - b 
{ erthumj bringt die „Poſt“ einen Artikel, den wir 


Idas Ziel, welches die Fenier im Auge haben, iſt der vollſtändige 
nt der engliſchen Regierung und die Bildung einer iriſchen 


Ye nach dem face Helden Finn Mac Cumhail, dem 
bones Oſſians. a : 
don glich geweſen fein, als ihr Joyaler Name vor etwa 16 Jahren 


ha Migen Demokraten uſurpirt wurde, die weder berühmt noch tapfer 


Dun und deren einzige Thaten bis auf den heutigen Tag in Mord, 


Dr 


. en inder worden iſt, genügt eine der Vorſchrift des heimathlichen Bezirks ent⸗ 7 
bohe ie unteren Klaſſen der Irländer beſeelt, begünſtigt natürlich in ſprechende Bezeichnungsweiſe auch innerhalb des Regierungsbezirks 


Rferſtutzt beträchtlich die Handlungen und Bewegungen ber „Zentren. 
bu eine intime Kenntniß dieſer Klaſſen kann einen richtigen Begriff 
ee Haſſe geben, der nach einer mehr als dreißig Jahre währenden 
echten Regierung noch ganz derſelbe geblieben iſt. England muß für 
a Vabrhunderte unerträglicher Unterdrückung und ngerechtigkeit 
pre zahlen. Zur Zeit O'Connels, der ein Mann von ungleich 
meter Bedeutung war als Parnell, war das Land weniger be⸗ 


TPutbhuſtasmus und der fanatiſchen Hingabe einen Schluß ziehen darf, 

wen ein fo wenig begabter Mann wie Parnell, der kein Katholik und, 

1 An auch in Irland geboren, doch ein Nachkomme jener verhetzten 

1 deer den iſt, in jenem Volke hervorzurufen vermag, Der Haß iſt 
aer blind und fünmert ſich, wenn es nur Rache nehmen 

unn, wenig darum, ob ein Freund oder Feind ihm die Wege dazu 

und Selten wohl iſt es Agitatoren jo gut gelungen ſich ſo ſchnell 
geb leicht populär zu machen, als Parnell und ſeinen Freunden. Hart 
kes ende iriſche Mädchen, in England und Amerika, legen einen Theil 
t 


here Lohnes bei Suite, um eine Kleinigkeit zu dem Fonds der Fenier 
Br dagen zu können. Arbeiter, die von Morgens bis Abends beſchäftigt 
ii „opfern dem Exerzieren einen Theil der Nacht. Fanatiker können 
cht für die ſchlechteſten Zwecke gewonnen werden. Die Führer treffen 

. det geheimen Verſammlungen zuſammen, in denen neue Pläne geſchmie⸗ 
Me; oder blutige Dekrete 9 15 werden. Die erſte Klaſſe der Einge⸗ 
Wihten Kopf wer die Ausführung übernehmen ſoll, und je nach der 
eit de 


5 . durch dieſe Berichtigung alterirt werde. Die 
dani i f 


e \ 
r Aufgabe werden zwei oder mehr von ihnen damit be⸗ ange der vierziger Jahre 


dei t. Nie werden weniger als zwei Mitglieder für eine Miſſion aus⸗ 
den lt, und in den meiſten Fällen kennt keiner die Zahl und die Na⸗ 
den feiner Genoſſen. Verrath wird mit dem Tode beſtraft. Was die 
4 Fuer fo fürchterlich macht und ſie von den Sozialiſten und 
lebiliſten unterscheidet, iſt der Umſtand, daß wenn auch die beiden 
genannten es verſuchen Proſelyten zu machen, fie es doch noch 
1 var unternemmen haben, ihren Willen loyalen Bürgern aufzunöthigen, 
Ai. drend die Fenier täglich Leuten, die ihre Grundſätze verabſcheuen, 
13 ehle ertheilen, mit ihnen gemeinſam zu handeln und ihre Anord⸗ 

agen auszuführen. Sie erlaſſen Befehle an alle Ixrländer, ewiſſe 
ige zu thun oder zu unterlaſſen, wie z. B. die Zahlung der acht⸗ 
nen, und lange Liſten von Morden und ſcheußlichen Verbrechen 
en, wie furchtbar fie die beſtrafen, welche es wagen, ihnen nicht u 
ia ichen. Es iſt dies ein ganz neuer Zug im revolutionären Verfah⸗ 
den auf welchen die Aufmerkſamkeit noch nicht hinlänglich gelenkt wor⸗ 
gefa der es aber verdient hervorgehoben zu werden, denn er zeigt, wie 
läbrlich der Irrthum fein würde, wollte man den ſogenannten 
Groſteln der Freiheit aufs Wort glauben, da ſie doch in Wahrheit an 
ei auſamkeit und Willkür mit den größten Tyrannen aller Zeiten wett 
deten. Aus dem Fonds der Fenter wirb die Pühe und Arbeit der 
quolutionären Führer ganz anſtändig bezahlt: Der Leiter der Bewe⸗ 
ala der „ungekrönte Kön von Irland“, hat feine Ziwilliſte und hat 
vos Anerkennung für feine Dienſte mehr als ein anſehnliches Geſchenk 
ba der Liga erhalten. In Irland wird behauptet. daß der große Um⸗ 
bei des deſchedenen Hauſes, in dem er feine Jugend verbrachte, einer 
Aumlichen Gabe zu verdanken ſei. Kein Wunder, daß ſo zahlreiche 
geaftorderungen für Beiträge zu dem Fonds er Unzweifelbaft be⸗ 

Inet jetzt die republikaniſche Agitation in Ir and einer großen Unter⸗ 


4 


Pozn.“ genannten kaum weitläufig verwandt fein. = 
r. Das polnische Nationalmuſenm m Rapperswyl (am 


eſchenkte Sammlung von S 
nifchen Fahnen aus verſchiedenen Epochen. Sehr reichha 


matische Dokumente und Akten aus den Sammlungen von Leonhard 


Chodzki h 
biftorifchen Andenken beziehen ſich die werthvollften auf die polniſchen 


fe zur 


dingt erforderlich und wird man ungeſäumt auch mit Fertigſtellung 


wird im Verlauf von ungefähr einem Jahre unſer Ort nach lieben 


lizei⸗ Verordnung. Wohnungsverhältniſfe.] Die Re⸗ 


* + ve 


— | 

können, dann iſt die Annahme berechtigt, daß für unſere Stadt fich die 
Ausſicht auf bedeutende Herabſetzung der Miethe eröffnet. 

Birnbaum, 8. November. [Kreistagsbeſchlußz. Ver⸗ 
ſetzung]. Nach der Beſtimmung des Kreistages vom 9. Sep⸗ 
tember 1880 haben alle diejenigen Perſonen, welche im Herbſſe 
moi Jabres Saatroggen aus den Kreisdepots von Schwerin 
a. W, Birnbaum ‚und Zirke entnommen haben, die Hälfte 
des Geldbetrages hierfür in der Zeit vom 1. November bis 
31. Dezember dieſes Jahres an die Kreiskommunalkaſſe nebſt 5 pCt. 
Zinfen für den ganzen Geldbetrag abzuführen. — An Stelle des nach 
Meſeritz verſetzten Amtsrichters Lebenheim iſt der Amtsrichter Maas 
aus Bromberg an das hieſige Amtsgericht berufen worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


.. A Schneidemühl, 8. November. Gefährdung eines 
Eiſenbabntransports.] Vor der Straſkammer waren geſtern 
der Gefährdung eines Eiſenbahntransportes der Stationsvorſteher 
Eduard Pollit, der Hilfswärter Stephan Pioſik aus Erpel, der Tele⸗ 

raphiſt Richard Zank von hier und ein Vahnmeiſter angeklagt. Als 

achverſtändige 1 die Betriebsinſpektoren Monſcheuer und 
Clemens. Der praktiſche Arzt Dr. Davidſohn von bier hatte am 8. 
Januar d. J auf der Strecke Schneidemühl⸗Erpel zu thun gehabt und 
war von dort ſicher mit einem Bahnmeiſterwagen zurückgeſchickt wor⸗ 
den. Eine von hier abgelaſſene Lokomotive ſtieß mit dieſem Bahn⸗ 
meiſterwagen zufammen ; den auf demſelben befindlichen Perſonen war 
es noch gelungen, vorher herunterzuſpringen. Die Schuld der Ange⸗ 
klagten ſtellte ſich als ſehr zweifelhaft heraus, fo daß die Freiſprechung 
der Angeklagten erfolgte. 
CC BR TREND ARTE EEE RT EEE EEE EZ 


Juriſtiſches. 


Ein Kaufmann hatte einem jungen Mädchen Schwefeliäure in 
einer unverkorkten Rot hweinflaſche verkauft. g 

Das Mädchen ſtellte die Flaſche in den Hausflur ihrer Wohnung 
und . demnächſt in der Küche ihren Geſchäften nach. 

Bährend deſſen nahm ein Arbeiter, welcher von demſelben Kauf: 
mann ſeinen Branntwein in gleichartig ausſehender Flaſche zu 
beziehen pflegte, die Flaſche mit Schwefelſäure. in der Meinung fie 
enthalte Branntwein, an den Mund und trank ein derartig großes 
Quantum, daß er dadurch ſeinen Tod fand. 5 

Der Kaufmann wurde nunmehr wegen fahrläſſiger Tödtung des 
Arbeiters angeklagt und verurtheilt, ſeine ggegen dies Urtheil gerichtete 
Rev ſion wurde durch Erkenntniß des Reichsgerichtes vom 5. März 
1881 verworfen. 


— Stadttheater. Morgen, Donnerſtag, bleibt das Theater ge⸗ 
ſchloſſen wegen Vorbereitungen zu der am Freitag aufzuführenden 
neuen Oper „Carmen von Bizet. Dieſelbe wird am Freitag und 
Sonnabend gegeben, und zwar mit — in der Titelrolle, wäh⸗ 
rend am Montag den 14. d. Frl. Schildert die Carmen fingt. Als 
Iprifcher Tenor iſt Herr Grüning von Danzig engagirt. Das in Berlin 
mit Erfolg gegebene Trauerſpiel „Die Karolinger“ von Wildenbruch 
at Herr Direktor Scherenberg angekauft. Die nächſte Novität im 
zuſtſpiel wird „Der Leibarzt von Günther, beliebtes Repertoirſtück 
des berliner königl. Schauſpielhauſes, ſein. Sonntag den 13. d. wird 

oſer's „Krieg im Frieden“ aufgeführt werden. i 

— Der Direktor des polniſchen Theaters, N Doroſzynski, 
macht bekannt, daß er, wegen mangelnden Beſuches, die Vorſtellungen 
mit dem 1. Dezember einſtellen werde. 

r. Bei der Schillerfeier, welche am 10. d. M. in der Aula der 
Realſchule ſtattfindet, hat der Opernſänger Fiſcher am hieſigen 
Stadttheater die Rolle des Meiſters in dem „Liede von der Glocke“ 
(Kompofition von Romberg) übernommen. 5 8 5 

r. Ein alberner Scherz. Ein Bewohner einer Ortſchaft in der 
Nähe von Gneſen hat einen polnischen Brief erhalten, in welchem er 
aufgefordert wird, binnen drei Tagen einen der Poſener Handwerker 
mit 300 Mark zu unterſtützen, widrigenfalls er der Rache der Unter⸗ 
zeichner des Schreibens nicht entgehen werde; unterzeichnet iſt der 
Brief: Socialisci (Die Sozialiften). Der Empfänger hat denſelben 
der Redaktion des „Ruryer Poznanski“ eingeſandt, welcher ihn Scherzes 
halber abgedruckt hat. 

r. Diebſtahl. In einem Geſchäftslokale am Alten Markte wurde 
7 Abends gegen 5 Uhr durch einen Bettler ein Stück von 8 bis 

Ellen dunkelbraunen Floline⸗Stoff im Werthe von 70 bis SO Mark 
entwendet. 

c Koſten, 8. November. [Mikroskopiſche Schaube⸗ 
zirke.] Zur mikroskopiſchen Unterſuchung des Schweinefleiſches im 
Polizei⸗Diſtrikt Koſten ſind folgende Schaubezirke gebildet worden: 1. 

ezirk Kiekezewo, mit den Ortſchaften Kielczewo, Bonikowo, Pianowo, 
Alt⸗ und Neu: Kurzagöra; 2. Bezirk Koſten, mit den Ortſchaften Gu⸗ 
roſtow, Czarkow, Naclaw und Nielengowo; 3. Bezirk Koſten, mit den 
Ortſchaften Ponin, Kobelnik, Krzan, Kokorzyn, Pelikan, Godſiſzewo, 
Sierakowo und Siczrbrowo, 4. Bezirk Racot, mit den Ortſchaften 
Racot, Gryſyn mit Loſſowek, Katarzynowo, Choryn mit Graniecznik, 
Wyskoc, Darnowo, Spitkowki, Witköwki. Slonin, Be’fowo, Alt⸗ und 
Neu Luboſch; 5. Bezirk Rombin, mit den Ortſchaften Rombin, Nom: 
‚binef, Turem, Wronowo, Cwiklowo, Grob: und Klein⸗Nogaczewo. Zu 
konzeſſtonirten Fleiſchbeſchauern find nun ernannt im erſten Bezirk: 
Nikolaus Wittig in Koſten; im zweiten Bezirk: Heilgehilfe Schleif in 
Koſten: im dritten Bezirk. Heilgehilſe Doerffel in Koſten; im vierten 
Bezirk: Karl Paſchend in Racot und fünften Bezirk: Lehrer Frackowiak 
in Rombin. In dem Stadtbezirk Koſten ſelbſt find vier Schaubezirke 
aufgeſtellt und zu konzeſſtonirten Fleiſchbeſchauern ernannt worden: im 
erſten Bezirk: Barbier und Heilgehilfe Schleif; im zweiten Bezirk: Apo⸗ 
theker Imme: im dritten Bezirk: Barbier und Heilgehilſe Doerffel und 
im vierten Bezirk: Kaufmann Wittig, ſämmtlich in Koſten. 

xx Nakel, 8. November. (Chauſſeebauten. Kanal⸗ 
verkehr. Zucker fabrik.] Seit Ende vorigen Monats find die 
Erdarbeiten zu einer Sommerchauſſee (Kieschauſſee) von hier nach dem 
5 Kilometer entfernten Dorfe Wertheim in Angriff genommen, welche 
um 15. Dezember d. J. fertig geſtellt ſein ſoll. Die Koſten derſelben 

etragen 10,000 Mark, wovon 5000 Mark aus dem Provinzial⸗Fonds 

f bergegeben, der Reſt von den intereſſirten Gemeinden reſp. aus Kreis⸗ 
mitteln aufgebracht wird. Im nächſten Jahre kommt voraus ſichtlich 
die Chauſſee von hier über Erlau nach Dembowo an die Reihe, wo 
der Boden ſehr lehmig und von ſolcher Beſchaffenheit iſt, daß der Weg 
nach genannten Ortſchaften mit Eintritt der naſſen N kaum 
mit leeren Wagen paſſirt werden kann. Da dieſe Orte viele Zucker⸗ 
rüben an die hieſige Zuckerfabrik zu liefern haben, iſt Chauſſee unbe⸗ 


ablı 
amerikaniſcher 156 Mark bezahlt, do. ungariſcher — Mark 100% 
do. rumäniſcher 156 Mark bezahlt. — Wicken Fe 1000 

Kilo Netto loko 170—180 Mark bezahlt. — Erbſen do. Jul 
Kilo Netto loko grobe 265—280 M., do. kleine 195—205 M. bez , 
180190 M. — Bohnen pr. 100 Kilo Netto loke 22—27 M. 0 
— £upinen pr. 1000 Kilo Netto loko —. — Oelſgat üblen 

Kilo Netto Raps nach Qualität — Mark nominell. — 15 Dal 

Mark. — Oelkuchen pr. 100 Kilo loko hieſiger hne A, 
Geld. — Rüb öl, rohes pr. 100 Kilogramm Netto ein 
unveränd. loko 56,50 M. bez., per Nov.⸗Dezbr. 56,50 M. Br. N oh 1 
per 100 Kilogramm Netto ohne Faß — Mark bezahlt. — N Ar 
per 100 Kilogramm Netto ohne Faß loko biejiges 132—134 5 1 
do. ausländiſches 85—87 Mark bez. u. Br. — 16400 040 
50 a Netto loko weiß nach Qualität 40—60 M. pus 
40—50 M., do ſchwed. 30— 60 M., hochſeine höher — Spart Gb. 


100. Königl. Sächſ. Landes⸗Lotterie. 6. Ziehung 5. aul j 

Ziehung vom 7. November. 

15, Mk. Nr. 47191 64308. 

5000 Mk. Nr. 89706. 25 

3000 Mk. Nr. 4899 5182 5350 6981 8081 10545 13096 310 a 
16780 17723 21120 21648 22416 22975 25954 26806 51110 
32989 33529 42852 44182 44628 45049 45720 46852 47475 7300 
36058 56869 58521 58939 60186 63404 66353 66701 72667 952 
75183 78975 79595 81718 81855 83205 87920 89089 94129 ’ 
97074. 300 


1000 Mt. Nr. 1798 2552 2743 4037 4830 6689 6809 7904 0 
14599 17238 17720 20336 20539 22446 22635 25456 25652 Au 
30000 30634 41912 44070 46434 47579 47885 50420 55908 

57713 62184 65075 71527 71851 73462 77475 84578 88317 9 


91370 92564 95595. } 
500 M Nr. 1238 2102 6944 10531 14117 16455 19392 
29438 30872 31304 32511 34258 34980 36971 40839 41859 Fan 
49179 49992 50720 51268 51921 51951 53090 53252 55 1 

55280 57627 57651 59468 60852 62801 64353 65038 6 
13954 78225 81708 82023 83384 83989 86287 86981 88919 Ei 
92334 94255 97252 98159 99384. 1318 
400 Mk. No. 1204 3209 5985 6415 6795 984 7164 508 050. 
88 2901 


30225 32282 33089 36614 37485 38142 783 39048 342 853 19 5 
41567 969 48220 398 646 49066 328 52358 53512 706 961 7505 
684 60490 62966 64051 66132 907 72095 299 819 73701 74379 N 
730 76719 81424 83250 402 86284 87600 88260 89170 83 901580 N 
Se 929 95164 893 96337 98996 99102 317. J 


Nr. 837 1142 2638 3092 147 5641 723 91 9 
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gleichwohl müſſe in der Handlungsweiſe des Kaufmanns die grund: 
legende Urſache des Unglücksfalles gefunden werden. 

. Deſſen ſchuldbare Fahrläſſigkeit liege insbeſondere darin, daß er 
einem jungen Mädchen gegenüber, welchem er die nöthige Vorſicht in 
Verwahrung gefährlicher Stoffe nicht zutrauen durfte, die Rothwein⸗ 
aſche übergab, ohne deren gefährlichen Inhalt auch nur durch eine 

ufſchrift oder dergleichen zu — — während er ſich in Wah⸗ 
rung der ihm als Kaufmann ganz beſonders obliegenden Pflicht, hätte 
ſagen müſſen, daß ſolche Unterlaſſung geeignet ſei, durch Zufall, Irr⸗ 
thum oder Verwechſelung, die gefährlichſten Folgen für Geſundheit und 
Leben Anderer herbeizuführen. 


Landwirthſchaftliches. 


8. Aus dem Kreiſe Kröben, 8. November. [Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein.] Der im Mai d. J. gegründete landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein für Goſtyn, Sandberg und Umgegend hielt dieſer 
Tage in Nowack's Hotel zu Goſtyn feine vierte Sitzung unter Vorſitz 
des Herrn Baron v. d. Goltz ab, welcher außer 30 Mitgliedern auch 
das Ehrenmitglied, Landwirthſchaftslehrer Pflücker aus Poſen bei⸗ 
wohnte und in welcher zunächſt Herr Diſtriktskommiffarius Klimek⸗ 
Goſimn einen Vortrag über Armenreht hielt und darin über den Be⸗ 
pri Armuth, über das Recht der Armenpflege, über Pflicht zur Für⸗ 
orge für Arme und über Armenlaſt und zwar ſpeziell über Fürſorge⸗ 
pflicht für erkrankte Dienſtboten ſprach. Sämmtliche Anweſende folgten 
dem intereſſanten Vortrage, der theils durch Beiſpiele aus eigener Er⸗ 
fahrung, theils durch Entſcheidungen der Verwalkungsbehörden erläu⸗ 
tert wurde, mit großem Intereſſe und ungetheilter Aufmerkſamkeit. 
Lehrer Reinhard⸗Dalezin ſprach ſodann über den realen und idealen 
Nutzen der Bienenzucht, ſowie über verſchiedene bei der Konstruktion 
der Bienenkörbe in Anwendung kommende Syſteme und zur Vermeh⸗ 
rung der Honigproduktion dienende Apparate. Herr Wanderlehrer 
Pflücker beantwortete einige im Fragekaſten vorgefundene Fragen da⸗ 
hin, daß das hieſige Klima für den Anbau von engliſchem Weizen 
nicht . 1585 ſondern ſchwediſcher Weizen und KARTE zu empfehlen 
ſei und that dar, wie vortheilyaft ein gemeinſamer Bezug von künſt⸗ 
lichem Dünger ſei und daß die Güte des Düngers nur von ſeinem 
Gehalte an Phosphorſäure und Stickſtoff abhänge, daher eine chemiſche 
Unterſuchung deſſelben ſtets rathſam ſei. Ebenfalls an eine Frage des 
Fragekaſtens anknüpfend ſprach Oberamtmann Mathes⸗Bodzewko über 
die für unſere Gegend empfehlenswerthen Viehracen und hob die 
Oldenburger als die geeignetſte hervor. Ju der am 8. k. M. ſtattfin⸗ 
denden Verſammlung werden die Herren Referendar Jaki⸗Goſtyn und 
Lieutenant a. D. Seidel⸗Bodzewo Vorträge halten. 


Skaals⸗ und Volkswirihſchaft. 


Zum Reichsſtempelgeſetz. Nach einer Zirkularverfigung des 
Finanzminiſters vom 3. d. M. werden Schlußnoten und gleich⸗ 
lautende oder doch korreſpondirende Beſtätigungen des Abſchluſſes bezw. 
der Bedingungen eines in der Tarifnummer da. bezeichneten Geſchäfts 
in ſchematiſcher Form dadurch nicht zu Briefen über das 
Geſchäft im Sinne der Befreiung Nr. 3 zur Tarifnummer 4 des 
Reichsgeſetzes vom 1. Juli d. J., daß ihnen die üblichen Eingangs⸗ 
und Schluß worte eines Briefes vor⸗ bezw. nachgeſetzt werden. ie ge⸗ 
dachten Schriſtſtücke gehören auch in folder Form nicht zu der „eigent- 
lichen Handelskorreſpondenz“, welche nach Inhalt der Motive von der 
Stempelabgabe ausgeſchloſſen bleiben ſollte, ſind alſo auch dann ſtempel⸗ 
pflichtig, wenn ſie auf Entfernungen von mindeſtens 15 Km. befördert 
werden. — Dagegen kann der Auffaſſung, daß die Befreiung Nr. 3 
a. a. O. auf Briefe über die in der Tarifnummer Ja. bezeichneten Ge⸗ 
ſchäfte allgemein keine Anwendung finden könne, wenn die Briefe 
nach ihrem Inhalte zu den in der gedachten Tarifnummer be⸗ 
zeichneten gehören, nicht beigetreten werden. 3 

Leipzig, 8. November. [Broduften-Beriht von 
Jabromw. J. Wetter: a. Wind: N. Barometer, 


974 37304 39322 40263 620 41847 42075 406 970 43353 46558 5010 
54568 57053 57 8100 


bi ') 


69974 71455 73008 75601 78425 78641 80333 3065 
82667 83927 84218 84939 86745 87769 88378 2 6 ) 
89711 90539 91232 91645 92696 93494 94284 95234 95393 4 | 
2 96683 96933 97407 97603 98135 98485 98651 99185 
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"* Defterreichifche 5 prozent. 500 Fl.⸗Looſe de 1860. % 
Gewinnziehung am 2. November 1881 zu den am 1. Auguſt 188% 
Venen Serien. Auszahlung vom 1. Februar 1882 ab bei der “ 
taatsſchuldenkaſſe zu Wien. en 


einer folchen vorgehen. Fünf Chauſſeen führen bereits nach Nakel und j 9 
{ 9 N Gezogene Serien: Ser. 198 444 1610 1619 1914 1921 17 
2177 2295 2366 2674 2747 2864 2944 3457 3539 3862 3954 % 
5441 5819 5914 6091 6249 6349 7125 7460 7524 7567 7780 ie 
7936 8003 8052 8681 8701 9017 9081 9246 9276 9328 9371 150 
9507 10116 10322 10451 10877 10948 11057 11145 11296 1200 
11384 11632 11793 11893 12122 12164 12350 12594 12892 al 
13084 13114 13116 13239 13560 13602 13816 14075 14078 1% 
14261 14342 14778 15668 15807 16156 16186 16247 16602 100 
16993 17384 17460 17521 17642 17810 17870 18158 18178 % 
18388 18478 18599 19146 19149 19160 19421 19470 19503 % 
19743 19969. ze | 
Gewinne: & 5000 Fl. Ser. 1921 No. 2, Ser. 2295 No. 14 %% 
5819 No. 2, Ser 6091 No. 10, Ser. 6349 No. 19, Ser 7125 % 
Ser. 11632 No 17, Ser. 12164 No. 9, Ser. 13084 No. 3, Ser I 
No. 17, Ser. 13560 No. 8, Ser. 15807 No. 3, Ser. 19503 NUT 
Ser. 19589 No. 8, Ser. 19969 No. 20. N06. 
& 1000 Fl. Ser. 1610 No. 7, Ser. 1914 No. 18, Ser. 220 | 
9, Ser. 2864 No. 8, Ser 4622 No. 12 15, Ser. 6349 No. 9% Ah 
7125 No. 17, Ser. 7460 No. 2, Ser. 7780 No. 17, Ser. 9246 905 6 
Ser. 9507 No. 16, Ser. 10948 No. 20, Ser. 11296 No. 3, Ser. 90% 
No. 2 18, Ser. 12164 No. 4, Ser. 12350 No. 2, Ser. 13239 
10 16, Ser. 13816 No. 18, Ser. 14778 No. 17, Ser. 15668 bir 
Sr. 16247 No, 20 Ser. 17810 No. Fer. 18178 No. 2, Ser Iim 
No. 14, Ser. 19160 No. 5, Ser. 19470 No. 10. Die übrigen W 


mern obiger Serien erhalten je 600 Fl. 
Vermiſchtes. 1 


.. Dementi. Die „Kreuzztg.“ enthält folgende Erklärung: 5 
in mehrere Blätter eine Aeußerung aufgenommen worden iſt, die 

hohe Perſon gelegentlich der letzten Hofſagd in Ohlau an mich geek 
tet haben ſoll, jo erkläre ich hiermit, daß die Angabe über ?“ 
Aeußerung vollſtändig der Wahrheit entbehrt. ö 


. Kabel, Pastor Wider „ 
Nachſchrift der Redaktion. Hierdurch erledigt ſich auch der ja 
ſpruch, welchen die „Magdeburgiſche Zeitung“ und andere Bone 
gegen die Berichtigung erheben, in welcher wir bereits die von “ 
gebrachte falſche Nachricht als unwahr bezeichnet hatten.“ 0 
Göttingen, 7. November. Das Reſultat der ſcho e 
geſchloſſenen Immatrikulation iſt ein unerwartet chen. 
liches. Es ſind 318 Studirende aufgenommen, während bs 
270 abgegangen find. Die Geſammtzahl der Studirenden mid " | 
auf über 1050 belaufen. 31 
„Sarah Bernhardt iſt am 3. d. im wiener Ringthel 
als „Kameliendame zum erſten Male vor einem deutſchen Pu Pi 
aufgetreten. Am nächſten Abend ſpielte ſie die „Donna Sol aba 


Richtungen bin Chauſſee haben. — Die Schifffahrt auf dem Kanaſe 
und in der Netze iſt wieder in vollem Gange und konnte bereits Sonn⸗ 
tag Abend mit dem Schleuſen der Hölzer begonnen werden. Auf dem 
Kanal zwiſchen hier und Bromberg waren zur Zeit des Froſtes vor 
4 Tagen noch über 600 Holztraften, welche nun ſämmtlich in Sicher⸗ 
heit gebracht werden können. Um dieſes zu e wurde 

eſtern und heute fait ununterbrochen geſchleuſt, weiches 

ch, bei dem jetzigen Waſſerſtande im Kanal bewerkſtelligen 
läßt, da Waſſermangel, wie in früheren Jahren, nicht leicht eintreten 
kann. — Geſtern wurde die Anbeisung der Maſchinen der hieſigen 
e vorgenommen. Vor Ablauf dieſes Monats wird die 

abrik vorausſichtlich in Betrieb geſetzt werden. Die zur Fabrik ge⸗ 
börige Gasanſtalt iſt fertig und wird noch in dieſer Woche in Thätig⸗ 
keit geſetzt. Die Lieferung der Zuckerrüben von den entfernter woh⸗ 
nenden Produzenten, welche auf dem Waſſerwege zu erfolgen hat, hat, 
nachdem wieder gelindes Wetter eingetreten iſt, bereits begonnen. 
Bis zur Verarbeitung werden die Rüben auf dem Terrain der Fabrik 
eingemiethet. 

J. Dolzig, 7. Nov. [Nieder laſſung eines Arztes. 
Kirchenvorſteher.] Durch die Niederlaſſung des Herrn Dr. 
Granatkiewiez in der hieſigen Stadt iſt einem bier ſehr fühlbar gewe⸗ 
ſenen Uebelſtande abgeholfen worden. Herr Dr. Granatkiewich hat 
auch die Erlaubniß zur Haltung einer Hauspotheke von der Regierung 
erhalten; auch hat die Regierung, falls die dauernde Niederlaſſung des 
Arztes geſichert iſt, die Konzeſſionirung einer Apotheke in Ausſicht 

eſtellt. — Der Vorſtand der katholischen Kirche fett ſich nach erfolgter 

eſtätigung wie folgt zuſammen: Fleiſchermeiſter Burzynski von bier 
als Präſes, Gaſtwirth Hoffmann von hier als Stellvertreter deſſelben 
Kämmerer Burzynski von hier und Schulze Staſiak: Repräſentanten 
find: Kaufmann Pospieſzalski von hier als Vorſitzender, Müllermeiſter 
Stryezpynski von hier als Stellvertreter, Gaſtwirth Neymann von 
bier, Tiſchlermeiſter Stryezynsli, Ackerbürger Wierzbinski, Fleiſcher⸗ 
meiſter Malucha, Aderbürger Leciejewski und Domachowski, ſämmtlich 
von hier, ſowie Vorwerksbeſitzer 1 aus Podrzekla und die 
Wirthe Goscinniak aus Lubiatowo, Walczak aus Xieginki und Tomiak 
aus Mſzczyczyn. 

* Gneſen, 8. November. Mefruten- Transport. Po⸗ 


* 


kruten aus dem diesseitigen Bezirkskommando des 3. Pomm. Inſtr.⸗ 
Regiments Nr. 14 haben ſich ihrer Ordre entſprechend heute hier ver⸗ 
ammelt, um von hier aus den Truppentheilen, für welche fie beſtimmt 
nd, zugeführt zu werden. Auch die für unſer Regiment ausgehobenen 

annſchaften ſind bereits eingetroffen und den einzelnen Bataillonen 
. — Seit dem 1. d. Ma beſteht für den Wochenmarktsverkehr 
ie Polizei Verordnung, daß alle zum Verkauf geftellten Artifel nur 
nach Gewicht peräußert werden dürfen. Vielen Landleuten war dieſe 
Beſtimmung bisher unbekannt geblieben, und aus dieſem Grunde waren 
auf den letzten Wochenmärkten mehrfache Verſtöße gegen jene Verord⸗ 
nung zu bemerken. In einigen Fällen iſt den Betreffenden ſogar die 
verwirkte Strafe zudiktirt worden. — Schon längſt war der Wohnungs⸗ 
noth, an welcher unſere Stadt lange Zeit hindurch laborirte, abgeholfen, 
Hauch dert aber, nachdem noch eine große Anzahl Mittelwohnungen 
urch den Umzug der Militärfamilien nach den Kaſernen frei geworden, 
ſtehen viele Familienwohnungen leer, ohne Ausſicht, daß fie vor der 
Ziebzeit am 1. Mai vermiethet und bezogen werden. Auch die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Verwaltung hat diesen Wohnungsüberfluß vergrö⸗ 
ern hellen, und zwar dadurch, daß ſie am 1. Oktober c. die hier fo 
lange beſtehende Station für einen Theil ihres a aufge⸗ 
ia und die Beamten nach Poſen, Bromberg und Breslau verſetzt 


tor Hugos „Hernani“. Der Erfolg, namentlich des eriten 
war ein durchſchlagender. Die maßgebende Kritik ſpricht mit Spalt 
derung von ihrem Talent, welches allerdings eine eigenartige pee 
lität bildet und als ſolche beurtbeilt fein will. Die Bühnen Ech, 
ſchildern ihre Toiletten, die an Glanz, exquiſitem Geſchmack und ende 0 
heit alles in Schatten ſtellen ſollen, ſeldſt (in den Augen der Bert j 
wenigſtens) ihre bedeutenden künſtleriſchen Leiſtungen. Sar g 
hardt iſt in Wien die „Löwin des Tages“. zam 
„Max Müller iſt vom Senat der Universität Oxford einst hene | 
zum Kurator der Bodleyaniihen Bibliothek an Stelle des verſtors 
Profeſſors Rolleſton gewählt worden. S 
„„ Ebers“ „Egyptiſche Königstochter“ iſt von Profeſſor 
in Athen ins Griechiſche übertragen worden. A 
wat Die Witwe des Präſidenten Garfield, hat in einemteit dee 
Privatſekretär ihres Gatten gerichteten, aber für die Oeffentliche bes 
ſtimmten Briefe ihren Entſchluß kundgegeben, die Memoir 


— Gerite per 1000 Kilo Netto loko 165—188 M. bez., do. Chevalier 

200—215 M. bez. do. fremde 155—170 M bes, do. Futter 150 —160 M. 
{ 0—14 M. bez. u. Br., do. 

Saal⸗ 14,75—15 M. do. Schkeuditz — — Hafer pr. 1000 Kil 


at. Zieht man in Erwägung, daß noch mehrere großartige Wohn⸗ ch N 0 
i Netto loko 160-186 M. bez. u. Brf. — Mais pr. 1000 Kilo Netto loko 


äuſer im Bau ſtehen, die im nächſten Jahre ebenfalls bezogen werden 
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wird 


enten zu peröffentlichen und zwar die Edirung ſelbſt 


men. Ih 9 . 1 
an re hohe Bildung — bekanntlich hat ſie ihre 
mſelben Koll gemacht, wie ihr Gatte — befähigen fie zu die⸗ 
r Ankündigung theilt ſie mit, daß ſeit einer langen 
Be Uhren ſämmtliche von Garfield erhaltenen Briefe im 
8 ntworten in Abſchriften geſammelt und katalogiſirt wor⸗ 
„Da er bereits während des Krieges eine hervorragende Rolle 
ein vertrauter Freund Lincolns war, ſo dürfte dieſe Ver⸗ 
welche allerdings langer Vorarbeiten bedarf, auch von 
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m hiſtoriſchen Werthe ſein. 
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Ser die ſcharfſinnige Manier, in welcher die ruſſi⸗ 
ozialiſten mit einander korreſpondiren, bringt 


Wee Monatsſchrift“ intereſſante Einzelbeiten. Die chiffrirten 


He, 
kale die 
d die 


ieſem Wort „Polikarp“. 
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5 8 
Üle vertikale 


wage 


p 1 
‘ f Reihe enthält 
horizontale Reihe in 
Um nun z. B. 


den 


zt es da, find ihrem Inhalte nach durchaus unverfänglich, 
ir Wi aber im voraus abgemachte termini technici, z. B. „Schicke 

che d. i. ſchicke mir verbotene Schriften, oder „W. ging 
Jagd, hat aber nichts geſchoſſen“, d. i. Wolodja wurde 
ucht und iſt entwiſcht. Komplizirter und meiſt unent⸗ 
und die eigentlichen chiffrirten Briefe. Ich will blos eines 
äuchlichen Schlüſſels erwähnen. 
0 8 Buchſtaben hat, 1 
Sodann macht ſich der Briefabſender 
. he R 


Es wird ein Wort, welches 
mündlich als Parole ausgegeben, 
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das Wort „Polikarp“; ſodann 
alphabetiſcher Ordnung weiter 
Befehl: „Kaufe Revolver“ zu⸗ 


en n : 1 „. 5 
U Aae laſſen, werden dieſe Worte in Ziffern umgeſetzt; der 


dee 
em repräſentirt; 
16, 47, 66, 56 oder 


iſt in der erſten vertikalen und fünſten horizontalen 

enthalten und wird folglich durch * Ziffern 1 und 5 oder 
a Fa ’ U 

Dee Zl, Schlüſfel ersichtlich tann das Wort Kaufe aber auch durch 

dhe ſolen 15 


N = 66, e 56. Wie 


1516686656 gegeben werden. Da 


de 15 Zahl die geheime Polizei ſtutzig machen könnte, ſo gehen 


Rage 


Üche ſpäteſtens in dem obigen 


deer 


üben feiner zu Werke. 


Sie ſchreiben einen unverfänglichen 


8 wendiger Derkanf, 


A unt 
Wilhelmer 


as in dem Dorfe Lippe Ko⸗ 
Nr. 11 belegene, den 

9 und Apollonig geb. 
zuska⸗Steinke'ſchen Eheleuten 
„Grundſtück, welches mit 

qm lächeninhalte von Aha 11 a 
der Grundſteuer unterliegt 

it einem Grundſteuer⸗Reig⸗ 
von 13,72 Thlr. und zur 
eſteuer mit einem Nuzungs⸗ 


ufs Zwangsvollſtreckung im 


ar 36 Mark veranlagt iſt, 


N an der nothwendigen Subha⸗ 


Gaaselenigen 
N Nane oder welche hypo⸗ 
ge 

Nute 


1 =; Nhöthefenbuch 


11 leren 


1 mten Termine öffentlich ver⸗ 
Rp werden. 
Bornik, d 


wä der ge⸗ 
ichen Dienſtſtunden eingeſehen 


Perſonen, welche 
de Real⸗ 
zu deren Wirkſamkeit gegen 
ledoch die Eintragung in 

el ee erfor 
it, auf das oben bezeichnete 
ck geltend machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre 


iſch nicht eingetragene 


ß wer ara 
uß über die Ertheilung 
Juſchlags wird in dem auf 


der Montag, 
Nen 12. Dez. 1881, 
Mittags um 10 Uhr, 


erichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 


. 25. Sept. 1881. 


Wnigi. Amtsgericht. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke und 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beionderen Ver⸗ 
fauf8-Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei des unterzeichne⸗ 
ten Königl. Amtsgerichts, Zimmer 
Nr. 8, während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

‚ Diejenigen erſonen, welche 
Eigenthumsxechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 

ypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, | 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Ve 3 are anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 21. Dezbr. 1881, 


Mittags um 12 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Liſſg, den 10. Oktbr. 1881. 
Königliches Amtsgericht. 


Rolhwendiger Verkauf. 

Das in Radlowo belegene, im 
Grundbuche der Rittergüter Band 
133 eingetragene, dem Ritterguts⸗ 
befiger Theodor von Lutomski 
gehörige Rittergut ſoll 


am 13. Januar 1882 
Vormittags 10 Uhr, 
im Zimmer Nr. 11 des unterzeich- 
neten Gerichts in nothwendiger 
Subhaſtation verfteigert ‚und das 
Urtheil über die Ertheilung des 

Zuſchlags 

am 13. Januar 1882 
Mittags 12 Uhr, 

daſelbſt verkündet werden. 

Das Rittergut umfaßt eine der 
Grundſteuer unterliegende Geſammt⸗ 
fläche von 275 ha 95a 70 qm. Zur 
Grundſteuer iſt daſſelbe mit einem 
Reinertrag von 1588,47 Mk. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 


— 7 — 
Brief und geben dann durch Punkte und Striche über den Buchſtaben 
des Brieftextes die Zahlen des Zifferwortes an, alſo z. B.: 
Lieber Freund! 


a i f a 
Schon lange habe ich mir vorgenommen, Dir zu ſchreiben, bin aber 


immer Störungen unterworfen worden. Heute endlich .. u. , w. Die 
Titelworte rechnen nicht mit, ſowie alle Buchſtaben, welche mit Punkt oder 
Strich bezeichnet ſind. Der Empfänger dechiffrirt nun folgendermaßen: 
S (punkt) = 1; onlan (Strich) = 5 Buchſtaben = 5, — folglich 
iſt der erſte Buchſtabe des geheimen Wortes = 15. Da man nach 
dem Strich das Briefmort auslaufen läßt und die Zählung mit dem 
nächſten Briefwort beginnt, fo iſt der zweite Buchſtahe des Geheim⸗ 
wortes: h (Punkt) = 1; bei ch m i (Strich) — 6, alſo 16; der dritte 
Buchſtabe: vorg = 4 und nommen D = 7, alio 47; der vierte Buch⸗ 
ſtabe: zus ch re = 6 und benbin = 6, alſo 66; der fünfte Buch⸗ 
ſtabe: immer = 5 und törung = 6, alſo 56; das ganze Geheimwort 
iſt folglich 15, 16, 47, 66, 56. Sodann zeichnet er ſich den Schlüſſel 
mit der Parole, die er kennt, ſucht die erſte Ziffer jeder Doppelzahl in 
den vertikalen, die zweite in den horizontalen Reihen, und hat das 
Wort heraus. 


* Zur elektriſchen Beleuchtung der Städte ſchreibt das 
„Centralblatt der Bauverwaltung“: In England macht 
die Einführung der elektriſchen Beleuchtung raſchere Fortſchritte als in 
irgend einem anderen Lande. Nicht nur find faſt alle Perſonen⸗ und 
Guͤterbahnböfe, öffentliche Verſammlungsſäle und Ausſtellungsräume 
Londons mit elektriſchem Lichte erhellt, ſondern auch ein großer Theil 
der verfehrreichiten Straßen der City wird ſeit längerer Zeit probeweiſe 
eicktriſch beleuchtet. Die an hohen eiſernen Maſten aus zierlichem 
Gitterwerk aufgehängten Siemens ſchen Lampen, welche die Zus 
fahrt aus Cheapfive und Poultry zur London⸗Bridge mit mildem Lichte 
erhellt, haben ſich durch ihren gleichmäßigen, dem Auge wohlthuenden 
Glanz die allgemeine Zufriedenheit erworben. Die Southwark⸗Bridge 
und ihre Zufahrtsſtraßen find mit Bruſh⸗ Lampen, die Blackfriars⸗ 
Bridge und die anliegenden Straßenzüge mit Jablotſchkow's 
Kerzen beleuchtet. Auch in anderen engliſchen Städten bricht ſich die 
Verwendung des elektriſchen Licht's für Straßenbeleuchtung immer 
mehr und mehr Bahn In Liverpool ſoll in dieſen Tagen eine 
größere Anlage, die ſich auf einige Hauptſtraßen erſtreckt, dem 
Betriebe übergeben werden. In Cheſterfield ſcheint ein Streit 
der ſtädtiſchen Behörden mit der Gasgeſellſchaft Veranlaſſung zur 
Einführung der elektriſchen Beleuchtung bieten zu wollen. 
Die Gasgeſellſchaft verweigerte die Herabſetzung ihrer übermäßigen 


Die Stadtbehörde ſetzte 


Preiſe. 
Co. in London in 


mond & 


der Stadt 40 Bruſh⸗Lampen von je 2000 


ſich hierauf mit der Firma : 
Verbindung, um für die Hauptſtraßen 
erzenftärfe an Stelle von 


170 Gasflammen zu beſchaffen, für welche Betriebskraft aus der ftädte 


ſchen Hochdruck⸗Waſſerleitung entnommen werden joll. 
ſtraßen beabſichtigt man Oelbeleuchtun 
Die jährlichen 
tungsſyſtems veranſchlagt man auf 13,00) M., 
5 „bezahlt werden müſſen. n 
odalming hat aus ähnlicher Veranlaſſung die Gasbeleuchtung bereits 
vollſtändig abgeſchafft. Zu deren Erſatz wurden vorläufig 3 
Lampen in den Hauptſtraßen angebracht, 


wendung zu bringen. 
Ei 19,000 M 


Für die Neben⸗ 
(Orion⸗ Patent⸗Gasöh) in An⸗ N 


während an die 
Die kleine Stadt 


Siemens⸗ 


often dieſes gemiſchten Beleuch⸗ 
Gas 


. 


für welche die erforderliche 


Kraft durch ein vom Flüßchen Wey getriebenes Waſſerrad geliefert 


wird. Da durch Aufſtellung einer Turbine genügende 


leuchtung ſämmtlicher Straßen mit elektriſchem Lichte auf billige Weiſe 


gewonnen werden kann, jo hat die Firma Cald 
in London die Anlage und den Betrieb vom 1. Oktober d. J. ab für 


Calder & Barrett 


Kraft zur Er⸗ 


ei 


einen Jahrespreis übernommen, welcher um 20 pCt. niedriger iſt, als 
: b Godalming dürfte wohl die erſte 
Stadt fein, deren Straßen ausſchließlich mit elektriſchem Lichte ber 


der Preis der Gasbeleuchtung. 


leuchtet werden. 


Verantwortlicher Redakteur: O. Bauer in Poſen. — 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktien keine Verantwortung. 


—— 1 
Be 


Gichtgeiſt, eine ficher und ſchnell wirkende Einreibung 
5 Pf.: 


matismus und Gicht, Flaſche 


1 Mk. 25 Pf.; 


bei Rheu⸗ 
RNadlauer's 


Feine ee Bandwurmkapſeln, ſicher und gefahrlos wirkend, Preis 
3 Mk., Proſpekte gratis, 3) Echte Coca⸗Pillen, aus der peruvianiſchen 


Coca bereitet, gegen 
Schachtel 2 
Ma kt 37 


Aſthma — Nervenleiden und S 
Mk. 50 Pf. Nur echt durch die Rothe 


mi 
Anotheke, Bol 


7 
je 


Cöluer Domban-Loofe, 


Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 15,000, 6000, 


3000 ac. 


Ziehung am 12. Januar 1882 find à 4 M. 
in der Erved. der Poſener Zeitung zu haben. 


Hypothekenbuche eingetragene, 


den 
Stellmacher Johann u. Marianna 
geb. Zielichowska⸗Gembalski ſchen 
Eheleuten in Ruſſoein gehörige 
Grundſtück, welches zur Gedäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 90 Mek. veranlagt iſt, ſoll be⸗ 
hufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 


den 30. Nov. 1881, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Borek ver⸗ 
ſteigert werden. 

„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, das Grundſtück 
betreffende Nachrichten, ſowie die 


ihre] - 


deren Verkaufs⸗Bedingungen können 
im Bureau des unterzeichneten Kgl. 
Amtsgerichts während der ge⸗ 
wöhnlichen Sprechſtunden Vormit⸗ 
tags von 11 bis 1 Uhr eingeſehen 
werden. 

Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in 
das Grundbuch geſetzlich erforder⸗ 
lich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Ansprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 
en Verſteigerungs⸗Termine bei 
Vermeidung der Präkluſion anzu⸗ 


melden. 5 7 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem 81 
1 


den 30. Nov. 188 
Nachmittags um 3 Uhr, 
in demſelben Gerichtstags⸗Lokale 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 


„Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthum oder anderweite, zur 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
rechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung anzumelden. j 

Das Urtheil über die Ertheilung erſten und zweiten Stelle, reſpektive 
des Zuſchlages wird in dem au M. 150,000 und 0,000 


d en 20. Dez. 1 88 1 Hypotheken auf dieſem Gut beſitzen, 


„erlauben ſich zur Kenntniß zu brin⸗ 
Vormittags um 12 Uhr, gen, dab fie gan; bereit find, vor 
im biefigen Geſchäftslokale anbe⸗ dem Termin mit einem reipeftablen 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 
Kempen, den 15, Oktober 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der Neubau eines Stallgebäudes 
auf dem Förſte:⸗Gehöft Briefen in 
der Oberförſterei Eckſtelle, nach Ab⸗ 
zug des Holzwerthes, der Holz⸗An⸗ 
fuhr und des Titels Insgemein zu 
5048 Mark berechnet, ſoll im Wege 
der Mindeſt⸗ Forderung vergehen 
werden und habe ich hierzu auf 


zune 


den 24. November ct 
11 Uhr Vormittags, 


in meinem Geſchäftszimmer hier⸗ 
ſelbſt Termin angeſetzt. 
Koſten⸗Anſchlag und Bedingungen 
können vorher eingeſehen werden. 
Obornik, den 24. Novbr. 1881. 


Der Kreis⸗Bauinſpektor. 
Volkmann. 


Die hieſige Polizeidienerſtelle, mit 
welcher das Amt als Vollziehungs⸗ 


Subhaſtation 


Wissulke 
in Weſtpreußen. 


Käufer in Unterhandlung zu tre⸗ 
ten, und daß ſie in dem Falle ge⸗ 
neigt ſein würden, unter verhält⸗ 
nißmäßig geringer Auszahlung den 
Reſt auf längere Zeit ſtehen zu laſſen. 


Die Rob. M. Sloman's Erben 


in Hamburg. 


Hötel-Derkanf, 


Mein komfortabel eingerichtetes 
otel mit auch ohne Inventar bin 


Ein Vorwerk 


im Gneſener Kreiſe, 213 Hektaren 
guten Bodens, bei gutem Inventar 
und Gebäuden iſt zum Verkauf. — 
Hypothekenſtand geſichert. Entſer⸗ 
nung zur nächſten Bahnſtation $ 
Meile. — Nähere Auskunft ertheilt 


A. Wierzbicki, Gneſen. 


des Nitterguts 


Die Unterzeichneten, welche zur! 


eichen. verbunden iſt, iſt ſofort zu 
28. 1881. beſetzen. 5 * 

888 Das jährliche Einkommen beträgt 
360 M. und Ausrufegebühren, ſo⸗ 


kündet werden. 
Krotoſchin, 0 
Königl. Amtsgericht. 


Gutspacht⸗Geſuch. 


Ein Gut von 2900 bis 2500 Mrg., 
am liebſten mit Brenxereibetrieb, 
wird vom 1. Juli 1882 ab zu pachten 


Hothwendiger Verkauf. 


Der Miteigenthums-Antheil der 
Theodor und Marianna a: 
nowski'ſchen Eheleuten an dem in 
der Stadt Baranow Aecker belege⸗ 
nen, im Grundbuche deſſelben 
unter Nr. 117 eingetragene, den 


wie circa 150 M. Exekutionsgebühren, 
welche 3 nicht garantirt werden. 

Qualifizirte Bewerber, welche der 
polniſchen Sprache vollſtändig mäch⸗ 
tig ſind, haben ſich unter Vorle⸗ 
gung der Qualifikations⸗ und Füh⸗ 
kungsatteſte hier ſofort zu melden. 
Bei gleicher Qualifikation haben 


geſucht, ebenſo ein Gut von 

bis 1000 Nerg. 5 
Gefl. Offerten von Verpächtern 

werden unter Chiffre P. P. poſtl. 

Kobylin erbeten. 


Auf dem Dominium Mal⸗ 


Elektriſche 
Haustelegraphen, 
Gelephon: Anlagen, 


billigſt bei 


H. Stolpe, 


Bäckerſtraße. 


Mitacnlo: Injection 
heilt gefahrlos in drei bis fünf 
Tagen Ausjlüfe. Depoſiteur: 


Karl Kreikenbaum Braunſchweig. 


Dette goldgelbe Kieler Spro. 
Kiſte 220 St. 2 M. (2 Kſt. Poftcolloh 2 


wirkl. delicat. Ural⸗Caviar, 


< 


Pfd. 3 M., v. 2 Pfd. an, gegen Nachn. 


Gebrannte Hollän- 
dische ME ausser- 
ordentlich ergie 5 — kräf- 
tiger Kaffee p. Pfd. 93 

8,85 frei ins Haus. 
Kaffee-Import von 
A. K. Reiche & Co. 


Hamburg. 


Minor — Adtung! 


Für jeden Jäger iſt es bei An⸗ 
ſchaffung eines 
Wichtigkeit, die 
quelle zu wiſſen, um mit geringem 
Geldopfer auch ein gutes Jagd⸗ 
gewehr zu erhalten, und kann ich 


Gewehres von 
beſte Bezugs⸗ 


durch langjährige Erfahrung und 


Erproben die 


Gewehrfabrik 


Gere fen u Su 


len; als 


jedem Jäger empfe Fabri 


zialität arbeitet dieſe 
gewehre nach Engliſ 
von vorzüglichſtem 

Arbeit, ſehr preiswerth. 


Lübſchütz. 
Sberſörſter Mendte. 


Mit Preisliſten ſtehen franeo und 2 n 
gratis zu Dienſten. 


Gewehrfabrik 
Gebrüder Rempt. Suhl. 2 


Marlinshörner und 


czewo, Bahnſtation Schwar⸗ 
zenau, ſtehen 
2 Stck. 2jährige Bullen, 
12 Zjährige Ochſen, 
6 Kalben im dritten 


Janowski'ſchen Eheleuten und dem Civilverſorgungsberechtigte den Vor⸗ 
See Kozlowski gehörigen Grund⸗ zug. Perſönliche Vorſtellung wird 
ſtück, deſſen Dank auf den gewünſcht, Reiſetoſten werden aber 
Namen derſelben berichtigt ſteht und nicht erſtattet. 

welcher mit einem Flächeninhalte Kletzko, den 8. November 1881. 
von 2 ha 31 a 60 qm der Grund⸗ 


it terliegt und mit einem 0 Magiſtrat. 
euer unterli 

Grundſteuer⸗Reinertrage von 8,71 fr 5 
Tbl. deranlagk. if, ſeall in noth⸗ Cölner Domban⸗Lotterie 
aſtation im Wege der 17. und letzte 


3 werth von 849 M. veranlagt. 

Ihmendi kx Verkauf. Der Auszug aus der Steuerrolle, 
as in der Stadt Liſſa, Frau: beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
* Kreiſes belegene, im Grund⸗ buchblattes, alle ſonſtigen das Gut 
don Liſſa Band II Blatt 80 betreffenden Nachrichten. ſowie 
11 Grundſtück, als deſſen eimaige — — 
au eiſter können in unſerer Geri rei I. 

55 en > Vormittags von 8—10 Uhr einge⸗ 
ſehen werden. Diejenigen Perſonen, 


2 
7 


2 
7 


Jahre 3 


der |Nealrechte, 


euer unterliegt u. mit einem 
euer⸗Reinertrage von 9 M. 


Zimmer 


welche Eigenthumsrechte, oder welche 
nicht ins Grundbuch eingetragene 
zu deren Wirkſamkeit 
gegen Dritte 108 die Eintragung 
in das Grundbuch geſetzlich erfor: 
erlich iſt, auf das bezeichnete Gut 
eltend machen wollen, haben dies 
fen im Verſteigerungstermine 
un. 

Wreſchen, den 21. Oktober 1881. 

Königliches Amtsgericht. 


Aolhwendiger Verkauf. 


Das in Borek, Kreis Krotoſchin 
belegene, unter Nr. 122 Stadt im 


wendiger Sub 
Zwangsvollſtreckung 


den 19. Dezbr. 1881, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Amts⸗ 
gerichts verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach: 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Verkaufs⸗ Bedingungen können im 
Subhaſtations⸗Bureau während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Kas genehmigte Ziehung zum Verkauf. 
W Das Wirthſchafts Amt. 
Geldgew. Hauptgew. 75,000 Mk.] Dom. Jankowice 7 Ade 
%., baar ohne jeden Abzug. Nur P fel einer Holländer Kühe 
Originallooſe verſendet & 4 Marla Pfd. lebend 30 Pf. 


inkl. ftanfo Zuſendung der amtlichen Auf dem Gute Czerleino 
Ge le In e, 3 5 ſteht ein Bulle, 
ſchwarzſch., 3 Jahr alt, 
Oldenb.⸗ Holl. Kreuz., zur 
Zucht wie zur Maſt gleich 
geeignet, zum Verkauf. 


Martinshörner 
empfiehlt die Konditorei von 
A. Behrendt, 
St. Martin 32/3. 


Pfannkuchen 


mit verſchiedener Füll mpfiehlt 
die Conditorei eee nl E 


I. Wezyk, St. Martin 58. 


Meine beiten Daber’ichen Speiſe⸗ 
lartoßeln foſten fortan nur 2, 10 M. 
pro Ctr. frei Haus. Beſtellungen 
erbittet Kempe, Breslauerſtr. 3 I. 


Ein faßt neues Billard 


(Wahsner, Breslau) ſteht billigſt 


zum Verkauf bei 


Max Heimann, Wreſchen 
2 


— » 2. em N 
Die Inſpeltorſtelle auf ein 

im Kanne Samter, für weiße 

Meldungen angenommen bi 

beſetzt; wovon den ect gate 

mwerbern hiervurch Nachri 

Sigismund Ma 

in Pinne. 


Jean Fränkel, 
Bankgeſchäft. 


Berlin S.-W., Kommandantenſtr. Nr. 15. 


Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedin⸗ 
gungen, Couponseinlöſung proviſionsfrei. Genaueſte 


Auskunft über alle Werthpapiere ertheile gratis 
und bereitwilligſt. 


Meinen Börſen Wochenbericht ſowie meine 
vollſtändig umgearbeitete und erweiterte 


Die Jäͤhlliſten zum Adreßbuch 
der Stadt Poſen für das Jahr 1882 


werden in den nächſten Tagen zur Vertheilung gelangen. 

An die Herren Hausbeſitzer und deren Stellvertreter richten wir das 
freundliche Erſuchen, die Lifte bei ſümmtlichen Hausbewohnern gefälligſt 
zirkuliren zu laſſen und ſie alsdann ausgefüllt ſo bereit zu halten, daß ſie 
nach 8 Tagen wieder abgeholt werden kann. Nur die eigenhändige Aus⸗ 
füllung durch die Miether, bei Schreibensunkundigen durch den Hauswirth, 


Ich warne Hierdurch, einen 
meinem Ehen anne Wirt * 
Lüdke von heute an Etwas um. 
gen, da ich für Nichts auffO 

Bociniec bei Bu tg 
den 5. Novembe Sipfe 

Wirthsfral 


Auguſte 


gewährt die Sicherheit, daß Ungenauigkeiten in der Angabe der Vornamen, . Brochüre: Kapitalsanlage und Spekulation in Werth⸗ Simon, , 
in der Bezeichnung des Standes, des Amts-Charakters u. ſ. w. vermieden . vapieren mit beſonderer Berücksichtigung der Prämien⸗ Friedrichsſtraßſe 


Heute: 


Eisbeine. 
Cägtich frische Alan 


werden. Die Miether bitten wir daher in ihrem eigenen Intereſſe, wenn . 
ihnen die Liſten in den Tagen vom 3.—10. November etwa nicht vor⸗ 
gelegt werden ſollten, dieſelben gefl. einzufordern und für die richtige Eintra⸗ 
gung ihrer Adreſſen ſelbſt Sorge zu tragen. 
Bei der großen Bedeutung, welche in einem vollſtändigen und richtigen 
Verzeichniß der Geſchäfts⸗ und Gewerbtreibenden für das ganze Geſchäft in 
der Stadt liegt, bitten wir endlich diejenigen ſelbſtändigen Geſchäftsleute aller 
Art, welche beſonderen Werth darauf legen, daß ihr Geſchäft in das Ver⸗ 
zeichniß der Gewerbtreibenden aufgenommen wird, die bezüglichen Angaben in Ber 
der Zählliſte recht genau ausdrücken zu wollen. 
5 Von der Aufnahme in das Adreßbuch ſind ausgeſchloſſen und demnach 
nicht in die Zählliſte aufzunehmen: 
Dienſtboten, Lehrlinge, Geſellen ohne ſelbſtändigen Haushalt, Schlaf⸗ 
ſtelleninhaber, Schüler, nichtchargirte Militärs und zufällig anweſende 
Fremde. 
Wir bitten um möglichſt allſeitige Unterſtützung unſeres gemeinnützigen 
unternehmens. 


Hof buchdruckerei W. Decker & Co. 


(E. Rösteh. 


geſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſiko) ver⸗ & 


2 jende gratis. 
N 8 5 N Di - 
Dofener Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Ze ve 


ee eee  aar > 2 2. > mono n SL 


Gummi-Boots. | 
J. Ruhnau & bo, Königsberg . Pr. mit Sauerkraut, Seele 


A. Schuß 
Alleinige Contrahenten der Nufſtan⸗American India — 
Buber Co. St. Petersburg für Poſen, Shlefen,| (« (anier-Antert 


Pommern, Of- und Weſtpreußen. wird BiLLig eriheilt Le 


Verkauf nur on- gros. 26, 3 Treppen, rech 


Heute: Schmorbraten 
lerie⸗Salat, polniſche 


Fabrik für Läutewerke, Sicherheits⸗ 


Elektriſche Vorrichtungen ꝛc. 
Th. Steinken, 
Haustelegraphen. yuinumsnuane 20. 


enberhältniſſe halber wird Spezialarzt Dr. Kirchhoffer, Straßburg Ei 7 Für die li Fenn e 
eee Flaſchen⸗VBier⸗(Elſaß) heilt nächtl. Bettnäſſen, Pol⸗ In kaumeiſter Lebende Hummern, Für die liebevolle Theilnahme bei 


eingeführt * 8515 We der Beerdigung meiner lieben Frau 
Depot in der Stadt Poſen unter Iit. Yınpot., Stör. der Periode. mit guten Jeugniſſen wird ſofort Iris che Zander und unſerer Mutter, jagt ihren tief⸗ 
geſucht. Dominium Kruk bei Ino⸗ 4 


SEE fofor Speclalarzt ö N gefühlteſten Dark. 8 
. 5 Dr = med. Mey oT, Einen. tücktigen, israel. i _ Die an, Speer. 
Serlin, Aeipyigerft, 04 Werfäufer, kriſche Schellſiſhe. 8 um 


ein out Flügel billig 8 Samter ir 1 bewiejene Ba 
erhaltener zu heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ der polniſch ſpricht und fleißiger den en, beſonders dem Herrn 
verlaufen Markt 82. II. ſchlechtsſchwäche, alle Frauen- und Lageriſt ift, ſucht für die Eiſen⸗ und a Jr. 


Nate den 11. November 
it neuen Coſtumen u. 
Carmen. 
Oper in 4 Akten von Georges 11 
B. Heiſbronn ? 
Volksgartentheatt 
Donnerftag, den 10. % 


Evidemiſch. 
Schwank in 4 Akten von TR 
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Kapellmeiſter Bethge für die auf⸗ 
opfernde Bexeitwilligkeit der Aus: 


armen. 


—— Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart: Kurzwaarenbranche 222 ꝝ Ʒ'p a R / 
= ID Baum: nächgften Fällen, ſtets ſchnell mit Fischel Baum. Getr.⸗Geſchäfte, Bureang, führung des Begräbniſſes, fomie dem Kl. Aus:, Polka, Marsch DU 
== 0 . u ch e n beſtem Erfolge. . Schroda e 8 . Jol. N ꝛc., sem: ee a a 4 in ade va usz., Polka, a 7 
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W „ 31. 1. E Ein tüchtiger gewandter Arbeiter Mitte 3007 * 30 25 e meinen tiefgefüblteften Dank. Te xt b ü ch er / 

Rn 1 Mark an Friedrichsſtr. 31, 1. Et. andet in unferer Bade - Anftalt „ f 2 i 

x wempftehlt und iſt ein möblirtes Zimmer, auch zum Stellung ar. 3 1 a 1 Anna Retschlag, vorrätbig bei 8 

A 1 8 8 22 Pr . d. beſt. 50 5 

verſendet |Comtoir geeignet, zu vermiethen. Gebrüder Pineus. See Dove, um geb. Koppe. Karl peist! 5 


Wilbelmsplab. 2 


Gartenſtraße 14 ſind 3 Zimmer 110 
Muswärtige Fam 


ie ee haltung u. Rechnungsweſen v. 1. 


Jan. k. J. ab unt. mäß. Anſpr. Bes 


Kaufmänniſcher Verein. 


ie 
Königl. Preuß. u. Zum 1. Dezember 1881 wird für 


Ar er Remiſe und Stallunı zu verm. eine Votelmirtbichaft nebit Colonial- schäftigung geben wollen, werden 10: 
RN, Kaiſ. Ruff. Berlautfiraße 15. nel in einer Kreis. gebeten, ihre Adr. sub A. S. i. d. e 8 Nov. 1883, Nachrichten- 
bbdeotfſbackerei Die Parterre. Nänmlichfeiten 1 bed. d. Ztg. niederzulegen ends 8 Uhr: BER 
5 1161 + ' geiedeichöit. 13, 1 oe aus Laden⸗Mädchen „a, Je. f wi Außerordentliche ui en ge 1 2 
immern un ubehor, ſind per 5 gen Uhr ME: . n 5 
6504 el 6 I [Oſtern 1882 auf einige Jahre billi von, angenehmen Aeußern geiucht, 


Auf dem Dom. Parsko bei Alt⸗ 


= 9/8 
Berlin o. u veraftermiethen. — Das Lokal A 
223, Grlnftenfie 23. eignet iich für jedes Geihäft und 

Heute Abend: friſche Stettiner kann auf Wunſch ein Laden ein⸗ 
Hechte, Barſen und Zander bei gerichtet werden. 


„angenel Frau Sujanne Grimm, obs 

efällige Offert. werden unt. Nr. 101 |. e f General⸗Verſammlung mit Kaufmann Theodor e a 

B. der Poſ. Ztg. erbeten. Boyen findet ein tüchtiger, ſolider, Vereinslokal Berlin. Frl. 1 7 
der polniſchen Sprache mächtiger, im Vereinslokale (Reſtaurant mit Kaufmann ö 


Einen Lehrling du dem Auſſchtsdienſt und Rech Simon, Friedrichsſtraße.) Bauten⸗ Berlin 


h Fer h ungsweſen vertrauter öhlich mit D ı End 
j 5 Näheres daſelbſt. ſucht unter günfligen Bedingungen Tagesordnung: Fröhlich mit Dr. Pa 
Moritz Briske Wwo., | Sci: Nr. 6 UT. Cioge win Karl Pei Hofbeamte f in Gr. Lichterfelde. Frl. Ac 
5 : chießſtr. Nr. 6 III. Etage wird ar e ſer y f E 
Krämerſtr. 18 19. ein Mübewobner für ein möbl. Muflkalienbandlung. 1 Wahl eines Vorſtandes, mann mit Hrn. Rudo 


3 — für Neujahr, Stellung. Nur ſolche N ; London. „a 
Gänzlicher Ausverkauf Zimmer geſugt. Wilbelmspl. 6. mit vorzüglichen Zeugnifien wollen 2. Wahl zweier Mitglieder] " ee. 1 
wegen Aufgabe des Geſchäfts St. Martin 27 Laden nebſt an⸗[ Ein Lehrling findet Stellung 


der Woh b Levy & Rothhol 222 der Vergnügungskommiſ⸗ Othe sapen, mit Frl. 4 Taria 5 
auptiächlich goldener und ſilber⸗ grenzender Wohnung zu verm. * ev othholz, z r f \ 1. Weben 0 
— zu jedem nur] St. Martin 27 ift, eine elegante Samen: u. Vrobuftengeichäft. _ Eine Wirthſchafterin, Do: 1 i mt Fräul. Sophie Schöffen 
annehmbaren Preiſe im Lombard⸗ Wohnung zu vermietben. Für mein Colonſalwaarengeſchäft beider Landesſprachen mächtig, ſucht wozu die itglieder recht] Berlin. 2 
3 Geſucht vom 1. Januar 1882 ſuche zum ſofortigen Antritt einen zum 1. Januar die 


: hoi Geboren. Ein Sohn! 
8 zahlreich zu erſcheinen gebetenſ aun Schmidt in Deſſan. 
Eine Britſchke 5 15 budonntes Wohnzimmer, jungen M ann EM werben. Se ag 
ee A billig zu verkaufen. 1 desgl. Schlafzimmer, (mos. Konf.. M. Waſſermaun. £ C. Meyer, un man 1 dene 
Näheres Yalbdoriftr. 40 im Laden. 1 leeres 2fenſtriges Zimmer] Ein j. gebild. Mädchen, welches 7 2 Kurator Lier oden m Dre th z, 
Heute ſriſche Stettiner Hechte u. mit Nebengelaß als Bureau. Schneiderei und Wäſchenähen er⸗ Familien- Nachrichten. Kurator ſeld in Be vn br. 8 Lueg 
Barſen. B. Gottſchalk, Wronker⸗ Offerten sub B. B. a. Exp. d. Ztg. lernt, in allen häuslichen Arbeiten | Am 6, d. M., Nachts 12 Uhr, Vaterl. Männer⸗Geſang⸗Verein. in 5 — mn auptmann 5. 
Strafe 24. = Wilhelmsſtraſſe 1 ſind möblirte 3 ſucht unter beſcheidenen ec r . ar Bun mei⸗ Genstalbrabe wis in Beutben DS Rare 
Salz⸗Heringe Zimmer von 15 Mark monatlich an Anſprüchen von jetzt oder 1. Januar ne 55 rs, des Amtsvorſtehers Freitag, den 11., Abends pr. 8 Uhr.] Lieutenant a. D. Günt 
iesſährigen Fang, fette Waare] u vermi⸗then. Stellung als Stütze der Hausfrau. Herrn Stieff, nach langem, ſchweren L : 
vom diesjährigen 1 a ee Te | Gef. Off. unter R. Z. poſtlagernd Leiden mein letztes Kind 
empfeble A Poſtfaß 9—10 Pfd. cher Mühlenſtraße 28 it in der Orchowo 3 
u 3 M. franko Poſtnachnahme, unter III. Etage eine kleine Wohnung Anna Hedwig 
im Alter von 25 Jahren. 


Adolph Winſer in Berlin. 


ia : witz in Gr. Crien. Ri 
III. Männer-Gesangverei, 3, Libe m Karim. 
— — — — ins or enke in 1 
arantie von 55—60 Stück Inhalt. für 90 Thlr. ſofort oder vom 1. „Vom Militär entlafien, ſuche ee 5 rer 2 


iethen. | Stellung als zweiter Beamter { d 
P. Brotzen, anuar 1882 ab zu vermiethen. g sen Tremeſſen, den 7. Novbr. 1881 Geſangsübung. meiſter C. Gradehan 
ö käheres Wilhelmsſtr. 1. oder unter Leitung des Prinzipals, ’ f i Mts.: — Eine Tochter: P 
Croeslin, Rg.⸗Bz Straljund. St. Martin 18 ift eine Wohnung |\gfort oder Neujabt. Offerten unter Breithor. E ĩͤ in Berlin, Dr. a 


!!! :.. 8 Vorverſammlung. 5 f 27 
Geftern Abend 11 Uhr ftarb nach 3) Montag, d. 14. d. Mts.: in Breslau. Irn. A, v. 9 
längerem ſchweren Leiden mein ge Generalverfammiung behufs Goy bei Ohlau. Frhr. ne 
liebter Mann, unſer Sohn und Vorſtandswahl ꝛc. drrf in Tentzerow. Pr on 
Schwiegerſehn, der Poſ⸗ Sekretär Der einſtw. Vorſtand.] Günther v. Kageler in 


fl Arnemann J. J. Kettler in Lahr 


Geſtorben: Frau 
im noch nicht vollendeten 37ſten Schickfus, geb. Freiin 
Lebensjahre. 


2 Das bek | haufen in Baumgarten. 
Freunden und Bekannten dieſe ane Hot Apotheker meiſter und Prem.⸗Lieu 1 

Wen der Bitte um ſtille e Boxberger's Guſtav Böttcher in Lang n 
eilnahme. 


Engl. u. franz. Unterricht, Gramm. Etege zum 1. Januar und eine A. O. poſtlagernd Stuſz erbeten. 


u. Konv. bei Wohnung III. Etage ſofort zu] Bei beſcheidenen Anſprüchen findet 
L. Lang, Markt 82, U. bvermiethen. Näheres 1. Clage lints.ſein mit Buchführung und Korre⸗ 
finden Nath u. ſichere Hilfe ſpondenz vertrauter, zuverläſſiger 

allell discret. Frau Lattke, Zum bevorſtehenden Juartal ſind und fleißiger junger Mann, 

Berlin, neue Königsſtr. 3, prt. r. ſehr gut empfohlene Wirthſchafte⸗ oder auch eine derartige Dame 
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= Vorräthig in Posen in 
allen Apotheken, in Obor- 
nik bei Apotheker Liess. 


71 innen und Mädchen aller Art zuſſofort dauernde Stellung. Mel⸗ 
3 habe mich m haben bei Frau Caarth, Wilhelms⸗ dungen Anon 8 unter 
Wir sitz ſtraße 20. M. M. 11 voitlag. Poſen. 
Für ein größere Bei 300 Mark Gehalt wird zum \ . 
5 iat 2 ff 1. Januar k. J in Strumin bei j Karl Moritz v. Brescius 10 
nieder elaſſen. Deſlillations⸗Geſchäft Koftrzgn ein unverheiratheter, Bromberg, den 8. November 1881. Hühneraugenplaster ten, „General 5 ln Er * 
a s Erpedient | Mirtkihafisheant Die Hinterbliebenen. IM Brei pro Raus 50 4. 8 See Te 
0 7 0T5 xpe ten I hidyafts kumter Die Begins findet am Freitag, edt in Berlin. 7 
. 7moſaiſcher Konfeſſion per ſofort ge⸗ geiucht, der polnisch ſpricht und an den 11. d. M., Nachmittags 23 Uhr, ur die Inſerate mt 
£ ts walt ſucht unter N. O. in der Exded.] Thätigkeit gewöhnt iſt. Perſönliche vom biefigen ſtädtiſchen Kranken⸗ des Sprechſaals veran 
wall. dieser Zeitung. Vorſtellung erwünſcht. hauſe aus ſtatt. Verleger. 
a Jruck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtei) m Bojen- 


